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Hochgebornen Wuͤrſtin vnd Prawen/ 
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Jaulich / Cleve vnd Bergen / Graͤffin zur Marck / vnd Ravens, 
burg / 18. Vermaͤhleten Marggraͤffin zu Brandenburg / in SE 
I Preuſſen / zu Stetin / Pomern / der Caſſuben vnd Wenden 
Herzogin / ꝛc. Burggraͤffin zu Nuͤrnberg / vnd Fuͤrſtin u 8 
Ruͤgen / ꝛc. Welche im Jahr Chriſii 608. den 22- May / 
folgende Nacht fon vmb 2. Vhr / aus dieſem ſlerblichen 
Leben in das ewige / Himliſche Leben abgefodert iſt / vnd 

dieſes 1699. Jahrs / den y. Julij die Füͤrſtliche 

Leiche in die Thumk irche gebracht / vnd in das 

Fuͤrſtliche Begrebnis it geſeßzt 
worden. | 
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Den Durchiauchtig. h 


ſten / Durchlauchtigen / Hochgebornen 
Fuͤrſtin vnd Frawen / Frawen Anna / des Durch⸗ 
lauchtigſten / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / H. 
Johann Sigmunds / Marggraffen zu Brandenburg / 
Des H. Römiſchen Reichs Ertzkaͤmerern vnd 
Cyhurfuͤrſten / Hertzogen in Preuſſen / Juͤlich / 
Fleve / vnd Bergen / ꝛc. F. Ehegemahl. 


Hrawen Maria / Deß Durchlauchti⸗ 
gen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / H. Khriſtiam / 
auch Marggraffen zu Brandenburg / Hertzo⸗ 
gen in Preuſſen / ꝛc. F. Ehegemahl. 


ꝓrawen Sophia / Des Durchlauchti⸗ 
gen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / H. Wülhelm / 
Hertzogen in Lifflandt / zu Churland vnd 
Semigallen / ꝛc. F. Ehegemahl. 


Srawen Magdalena Sibylla / Dee 
Durchlauchtigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd H. 
Herrn Johann Georgen / Hertzogen zu Sachſen / 
Marggraffen zu Meiſſen / Burgraffen 
zu Magdeburg / ic. F. Ehegemahl. 


Allen vieren Fuͤrſtlichen Schweſtern / meinen Gne⸗ 


digſten vnd Gnedigen Fuͤrſtin vnd Frawen. 
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Gnad vnd Priede durch Chriſtum Je⸗ 


ſum vnſerm Heilandt zuvor: 


1 * j 
8 Vrchlauchtige / Gochgeborne / 
an 9% Gnedigſte“ vnd Gnedige Fur ſun vnd 
NN Frawen / ꝛc. Alß der Weiſe Mann Sprach die 
O FgJiegeln fuͤrſchreibet / im 38. Capitel / wie man 
feine Diet recht halten / was der Arge ſey / wie man jhn ehren / 
vnd wie Gott die Artzney auß der Erden wachſen laſſe / daß man 
derſelben brauche A welchen Proc e man in Kranckheit anſiellen 
ſolle / Vnd wenn der Allmechtige Gott den Menſchen aus die⸗ 
ſem Jaierthal abfodert / daß man ihn beweine / zu Grab beflats 
le / vnd ſich auch troͤſte / ſich mit Trawrig keit nicht ſelber gang 
ſchwaͤche vnd toͤdte. Spricht er endlich: Laß die Trawrigkeit 
nicht in dem Hertz / ſondern ſchlage fie von dir / vnd dencke ans 
Ende / vnd vergiß nicht / denn da iſt kein wiederkomen / Es hüffft 
ihn nicht / vnd du thuſt dir ſchaden. Gedenck an ihn / wie er ge⸗ 
gor ben / ſo muſtu auch ſierben. Geſtern wars an mir / Heute iſts 
an dir. Weil der Todte nu in der ruhe ligt / ſo hoͤre aueh auff 
fein zugedencken / vnd troͤſte dich wider vber jnen / weil ſein Gafl 
von hinnen geſcheiden iſt. Dieſe Wort geben ein guten vnter⸗ 
richt vnd Lere / welcher maſſen die Lebendigen vnd vberbleiben⸗ 
den / wenn fie jhre liebe Eltern / vnd die Eller jhre liebe Kinder / 
oder ihre Bruͤder / Schweſtern vnd Freunde / hre Ehegaden zur 
Erde gebracht / ſich wol vnd Chriſtlich verhalten ſollen. Erſi⸗ 
lich ſagt Syrach: Laß die Trawrigkeit nicht in dein Hertz / ſon⸗ 
dern ſchlage fie von dir: Moͤcht zwar einer deneken vnd ſagen: 
Wie? ſoll man nicht trawren / alle die Trawrigkeit aus dem Her⸗ 
ten vnd Gedancken ſchlagen ? Wie iſt doch das muͤglich ? Denn 
A 2 cs hat 


es hat ja Gott dem Menſchen die Natürliche seeyas vnd Liebe 
ins Hertz gepreget / daß das Blut dahin kreucht / wo es nicht hin⸗ 
gehen kan / die Eltern jhre Kinder / vnd fromme Kinder jre El⸗ 
tern hertzlich lieben / vnd wenn fie entweder ſterben / oder hinweg 
von jhnen komen / ſi h ſchmertzlich bemuͤhen vnd darob trawren. 
Sihet man doch ſolch Bilde auch in den vn vernuͤnfftigen Thies 
ren / vnd Vogeln / wenn jhre Jungen hinweg genomen werden⸗ 
wie fie gleichſam klaͤglich thun / Wie viel mehr bey den vernuͤnff⸗ 
tigen Menſchen ſoll das klagen / weinen / trawren ſeyn / wenn die 
fhrigen Todes verſcheiden Antwort. Es wil Syrach in kei⸗ 
nem wege das weinen vnd trawren verbieten / ſintemahl er auch 
kurtz zuvor ſagt: Du folle bitterlich weinen / vnd hertzlich betruͤbt 
ſeyn / vnd leide tragen / Sondern wil daß man ſich im trawren 
meſſige / die Trawrigkeit nicht gantz vnd gar das Hertze beklem⸗ 
men vnd einnemen / vnd jmmerdar darinnen bleiben laſſe / keinen 


Troſt nicht hoͤren / nicht faſſen wolle / denn fo leret ouch der Apo⸗ 
‚Rel Paulus J. Theil. 4. Wir wollen euch lieben Brüder nicht 
verhalten / von denen die da ſchlaffen / auff daß jhr nicht trau rig 
ſeyd / wie die andern die keine Hoffnung haben. Artemiſis Maus 
‚fol: des Königs in Carien Gemahl / hat ihren Herrn fo hefftig 


geliebet / daß ſie / nachdem jhr Herr geſtorben / in Ihrem trawren 
die zeit jhres Lebeus blieben / vnd darin gang vergangen iſt / wie 
cicero ſagt : Quim din vixır, vixit in lacſu, eodemg; erıam (onſecla 
contabuit. So find manche Eltern / wenn jnen jrgend ein lie⸗ 
bes Kind mit Todt abgehet / wollen vnd konnen fie deß nicht vers 
geſſen / die Muͤhe vnd Trawren nicht ausſchlagen / biß daß fie 
endlich ſelber in ſtetiger angſt ſierben muͤſſen / daß recht geſagt it / 
Proverb: 77, Ein froͤlich Hertz macht das Leben luſlig / aber ein 
betruͤbter Mut / vertrocknet die Gebeine. Derwegen ſollen 
Chriſte a wider ſolche Trawrigkeit die rechte Attznen brauchen / 
nicht in der Welt Frewde / die nichtig / fluͤchtig / vnrein iſt / da⸗ 


von Auguſtinus ſagt: Quando gaudetur in ſeculo, non gaudetur in 


Domino, Quande gaudetur in Domino, non gaudetur in 82 
a enn 


— Duni 


Wenn man ſich frewet in dieſer Welt / fo frewet man ſich 


nicht im HE HHN N / Wenn man ſich frewet im HERRN/ 
ſo frewet man ſich nicht in der Welt. Sondern daß man 
den rechten Troſt vnd Freude faſſe vnd ſuche in Gottes 
Wort / in den ſchoͤnen herrlichen Troſiſpruͤchen / welche 
Erquickung vnd Labſal geben. Erſtlich die uns Gottes Pros 
videntz vnd gnedigen Willen / dem wir allzumahl vnterwor⸗ 
ffen ſind / dat zeigen / daß der Allmechtige Schoͤpffer vns 
Leib vnd Seel gibt / vnd erhelt / vnd wider abfodert / Uns 
ohne feinen Willen nichts widerfahren kan / Deut. am 32. 
Sehet daß ichs allein bin / vnd if kein Gott neben mirs Ich 
kan toͤdten vnd lebendig machen / Ich kan ſchlagen / vnd kan 
hellen / vnd ıf niemand der aus meiner Hand errette. Job 
der troͤſtet ſich deß im jo. vnd ſpr icht vnter andern: Ges 
dencke doch / daß du mich auß Leimen gemacht haſt / vnd 
wirft mich wider zu Erden machen. Im 34. Der Menfch 
hat feine boſtimpte zer / die zahl feiner Monden ſiehet ben dir / 
Du Ha ein Ziel geſetzt / das wird er nicht vbergehen. Thu 
dich von jhm / daß er Ruhe habe / biß daß feine zeit komme / 
der er wie ein Tagloͤhner wartet. So ſagt der König vnd 
Prophet David im 3). Plalm / Ich HERR hoffe auff 
dich / vnd ſpreche Du biſt mein Gott / Meine zeit ſtehet in 
deinen Haͤnden Im 90. Pſalm / Du leſſeſt die Menſchen 
ſler ben / vnd ſprichſt / koinet wider Menſchen Kinder. Im 
139. Pſaim / HERR du erforſcheſt mich / vnd kenneſt mich / 
Ich ſitze oder ſiehe auff / ſo weiſſu es Du verſte heſt meine 
Bedancken von ferne. Ich gehe oder lige / ſo biſtu vmb 
mich / vnd ſiheſt alle meine Wege. Im Propheten Eſaia 
am 44. ſagt der HERR Zebaoih: Ich bin der Erſte / vnd 
ich bin der Letzte / vnd auſſer mir iſt kein Gott / vnd wer iſt 
mir gleich / der da ruffe vnd verkůndige / vnd mirs zur ichte / 
g 23 Der 


Der ich von der Welt her die Voͤlcker ſetze? Wand fe 
wei et ons die heilige Schrifft nicht allein die allgemeine 
Providentz Gortes / der alle ding ſihet / hoͤret / mercket / alles 
regieret / ſondern auch infonderheit fein Auge hat auff die 
Glaͤubigen / ſehͤͤtzet / erhellt fie in allerhand Creutz vnd Lei⸗ 
den / wie er ſpricht im 55. Pſalm / Wirff dein Anliegen 
auff den He R RN / der wird dich verſorgen / vnd wird den 
Gerechten nicht ewiglich in vnrude laſſen. Eſaie am 43. 
Färchte dich nicht / denn ich habe dich erloͤſet / Ich habe dich 
bey deinem Nahmen geruffen / du biſt mein / Denn ſo du 
durchs Waſſer geheſt / wil ich bey dir ſeyn / daß dich die Stroͤ⸗ 
me nicht ſollen erſeuffen. Vnd fo du ins Fewer geheſſ / ſollt 
du nicht brennen / vnd die flamme ſoll dich nicht anzuͤnden. 
Denn ich bin der HE R dt dein Gott / 5 in Iſrael / 
dein Heylandt. Vnſer trauter Heylandt der troſtet ſei⸗ 
ne liebe Juͤnger Darth. 6. daß fie ſich nicht mit vergebli⸗ 
chen Sorgen plagen ſollen. Vnd Matth. jo ſpricht Er / 
Keuffet man nicht zween Sperling vmb einen Pfennig 
Noch fellt derſelben keiner auff die Erden / ohn ewren Vater. 
Nu aber find auch ewre Haare auff dem Haͤupt alle gezelet / 
darumb fuͤrchtet euch nicht / jr ſeyd beffer denn viel Sper⸗ 
linge r Es ſagt der HERR zu feinen Juͤngern Joh. JJ. 
Ewer Hertz erſchrecke nicht / Gleubet jhr an Gott / fo gleu⸗ 
bet auch an mich / 7. Vnd der Apoſiel Paulus ſchreibet 
an die Philipper im 4. Frewet euch in dem HERAN alles 
wege / vnd abermahl ſage ich / Frewet eucht Der HERR 
iſt nahe / ſorget nichts. Vnd ſo iſt die gantze heilig ſchrifft 
voll ſolcher Spruͤche / welche vns die gnedige Vorſorge des 
lieben Gottes darthun vnd uns damit troͤſten. . 
Darnach ſo weiſet vns Gottes Wort auch das liebe 
Gebet / daß wu Herglabung vnd Troſt darin ſuchen / 1 
a alle 


ale vnſere Not dem getrewen Gott in feinen Schos aus 
ſchuͤtten / Denn fo ſaget der 62. Pfalm: Hoffet auff jn alle 
zeit / lieben Leute / Schuͤttet ewer Hertz für hm aus. Ders 
wegen fagt auch David im Js: Pfalm: Wenn mir angfl 
iſt / fo ruffe ich den HERRN an / vnd ſchreye zu meinem 
Gott / ſo erhoͤret er meine ſtimme von feinem Tempel / vnd 
mein Geſchrey koͤmpt für jhn zu feinen Ohren. Im 7% 
Palm Das iſ meine Freude / daß ich mich zu Gott halte. 
Dad Chriſtus Jeſus ſpricht auch Matth 25. Wachet vnd 
betet / daß ihr nicht in anfe tung fallet. Vnd der Apoſtel 
zun Pyülip: am 4. In allen dingen laſſet ewre Bitte im 
Gebet vnd flehen mit danckſagung für Gott kund werden. 
Vnd Jacobus ſagt am 5. Leider jemand unter euch / der 
bete. Denn durch das liebe Gebet weltzen wir gleichſam 
ein Stein vom Her zen / daß es Lufft vnd erguickung bekom⸗ 
met / der wegen ſagt der liebe Bernhardus: Nezo vos fratres, 
ſemper ad manum habeat tut /imum oratıony refagium. Ich 
bitte euch / lieben Bruͤder / habt doch zur Hand alle zeit die ges 
wiſſe Zuflucht des lieben Gebeis. Manche die dencken 
vnd ſagen / Was hilfftß doch das wir beten? Was haben 
wir für einen nuz von dem Gebet? Denn wie wir zum 
Gebet gehen / alſo gehen wir wider davon / Niemand ant⸗ 
wortet vns / Niemand gibet ung etwas / daß wir gleich vers 
gebens arbeiten. Aber was ſagt der HERR im Evange⸗ 
lio: Richtet nicht nach dem anſehen / Richtet ein recht Ge⸗ 
richt. Welchs iſt aber das recht Gerichte / denn allein das 
Gerichte des Glaubens / vnd nicht deine Erfahrung Denn 
der Glaube iſt warhafftig / die Erfahrung iſt trieglich. 


Welchs iſt doch die warheit des Glaubens + Nichts anders / 


denn das der Sohn Gottes ver heiſſt / Was jr bittet / gleu⸗ 
bet / daß ihr haben werdet / ſo ſoll es geſchehen. Ach / fpricht 
f a er ſex⸗ 


er ferner / lieben Bruͤder / Niemand achte fein Gebel gering / 
Denn ich ſage euch / daß der / zu dem wir beten / daſſelbe nicht 
gering acht. Ehe das Gebet aus vnſerm Munde gehet / ſo 
heiſſt er das in fein Buch ſchreiben vnd eins aus den zweyen 
geſchicht vnzweiffelhafftig / daß er es entweder geben wil / 
was wir bitten / oder daß er weiß / was vns nuͤtzlicker iſt / ꝛc. 
Der dritte Troſt / den vns Gottes Wort weiſet / 

wider die Schwermut vnd Trawrigkeit / wenn die vnſern 
von vns genommen werden iſt / die Betrachtung der Vn⸗ 
ſierbligkeit der Seelen / vnd die Aufferſtehung der erſtorbe⸗ 
nen Leibe / am Juͤngſien Tage. Denn ob gleich der Leib 
allein gelaſſen wird / wenn die Seele / welche dem Leibe das 
Leben gegeben / davon koͤmpt / vnd der Leib in die Erde ver⸗ 
ſchorren / zu Staub vnd Aſche wird / dennoch ſo leber die 
Secle / wie der Prediger ſagt im 12. Der Staub muß wis 
der zu der Erden komen / wie er geweſen iſt / vnd der Geiſt 
wider zu Gott / der jhn gegeben hat. Das Duch der 
Weißheit ſagt am 3. Der Gerechten Seelen find in Got, 
tes Hand / vnd keine Qual ruͤret ſie an. Chriſtus ſpricht / 
Math 10. Fuͤrchtet euch nicht für denen die den Leib toͤd⸗ 
ten / vnd die Seele nicht mögen toͤdten / 1e. So ſagt er zu 
dem Schecher zur Rechten ſeiten Luce 23. Warlich ich ſa⸗ 
ge dir / heute wirſtu mit mir im Paradiß ſeyn. Ss beſihlet 
der HERR Jeſus Chr iſius feinen Geiſt dem Vater in ſei⸗ 
ne Hande. Vnd Actor: 7. Stephanus alß er geſtein iget 
ward / rieff er vnd ſprach: HERR Jeſu / nim meinen Geiſt 
auff. Vnnd ſo wird Lazar i Seel in die Schoß Abrahe ges 
bracht / in den Troſt vnd Freude / aber des Reichen in die 
Qual. Luca 16. Vnnd der Apoſtel ſpricht 2. Corint. Sr 


Wir wiſſen / daß / dieweil wir im Leibe wohnen / ſo wallen 
wir dem He RRR / denn wir wandeln im Glauben / vnd 


nicht im 
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nicht im ſchaven Wir find aber getroſt / vnd haben viel mehr 


luſt auſſer dem Leibe zuwallen / vnd daheime zu ſeyn bey dem 
HERRN. Summa / da if Fein zweiffel / daß die Seele / wei⸗ 
che nach dem Ebenbilde Gottes erſchaffen iſt / im Tode des Lei⸗ 
bes vberbleibe / vnd vnſterblich ſey / Inmaſſen denn die Glaͤubi⸗ 
gen fi h hertzlich troͤſten / daß fie die jhrigen nicht verlieren / ſon⸗ 
dern ſie in Chriki Schoß zuvor hin ſchicken / da fle denn auch fol⸗ 
gen werden / iroͤſten ſich des guten Wechſels / den fie mit ihrem 
eeligen abſchied geeroffen / da fie zwar in allerley Kranck heit / in 
angſt / ın ſchmertzen geweſen / fo find ſie nu in die rechte Himli⸗ 
che Geſundheit / in alle wonne vnd freude verſetzet / in die Haͤu⸗ 
ger des Friedes / in ſichere Wohnung / in loige Ruhe / Eſai⸗ 32. 
nd was if} not / daß man alhie weitleuffig anziche / die Spruͤ⸗ 
che Goͤttliches Worts / die ons die Aufferfiehung der Todten 
zeigen / welcher dit Schrift voll iſt / denn ſich von Adam an al o 
alle Glaͤubige der Aufferſtehung hertzlieh getroͤſtet. Auch Job 39. 
Vad der Rechter alles Fleiſches ſagt ſelbs Johan. 5. Verwun⸗ 
dert euch des nicht / denn es koͤmpt die Runde / in welcher alle die 
in Graͤbern find / werden die Stimme des Sons Gottes hören? 
vad werden herfür gehen / die da gutes gethan haben / zur Auffer⸗ 
ietung des Lebens / die aber vbels gethan haben / zur Auff erſie⸗ 


Hung des Oerichts. Vnd der Apoſtel der in der . Co 1 herrlich 


vid auffs aller gewiſſeſte gründet die Aufferſtehung aller Todten / 
auff die Aufferſtehung Jeſu Chriſti vnſers einigen Eriöfers vnd 
Heylandes / der faſſet alles zuſamen in der erſten Epiſtel an die 
Theſſil am 4. Ss wir gleuben daß Jeſuz geſſorben vnd auffer⸗ 
Banden ald wird Get auch / die da entſchlaffen find durch 


Jeſum / nuit jz füßren / wird fir aufferwecken am Juͤngſtentag 


Vie denn der Heddez ſelbs Matth. 25. Vnd der Apoſtel Pau⸗ 


ius y. Car. 3g. vnd J. Zell 4. 5. den gantzen Proceß / wie es zu⸗ 
gehen wird / anmelden vnd erkteren. Derwegen heiſſts auch 
recht / FHaucia Chriſtianorum, re ſarreclio mortuorum: Die Auffer⸗ 


ſtehung der Todlen / iſt bie Zuverſicht vnd Troſ der Cbriſten. 


Vnnd fo 


nd ſo wil nu Syrach / daß wir nicht vnmeſſig trauren / wie er 
auch ſagt / Es hilfft doch nicht / du wirft mit deinem trauren hn 
nicht widerbringen / vnd du thuſt dir nur ſchaden. 
Anlangend das ander in obgemeltem Spruch Syrachs / 
da er ſagt: Denck ans Ende / Item / Gedenck an ihn / wie er ge⸗ 
ſlorben / fo muſtu auch ſterben Geſtern wars an mi / Heute ıfls 
an dir. Wil er mit dieſen Worten vns erinnern vnd ermanen / 
daß wir das Memenro Mori nimmer vergeſſen / wie wir auch arme 
ſterbliche / niderfellige / todiſuchtige Menſchen / vnd dieſem Mens 
ſchenfreſſer dem Todt vnterworffen find wegen der Suͤnde / vnd 
demnach alle Stunde vnd Augenblich bereit ſeyn ſollen / weñ vns 
der tiebe H ott abfodert / anſehen / wie der Todte verblichen / da 
liget / ſich nicht regen vnd bewegen kan / alſo wirds mit vns auch 
gehen. Vnd daß dennoch auch der todte Menſch vns ein thaͤl⸗ 
liche Predigt thut / Heri mii, hodie tibi, Geſtern wars an mir / 
Heute iſts an Dir: Oder auch edle mihi, cras tibi, Heute mit / 
Morgen dir. Denn alſo wil er vns aus den Augen hinweg wi⸗ 
ſchen die Sicherheit / darin die Weltkinder leben / nicht dencken / 
daß fie ſterben müſſen / wie der Reiche Luce J 2 ſicher iſt / vnd die 
rohen Leute Sapı 2. Vnd ſo ſagt er im . Was dut huſſ / fo ber 
dencke das ende / ſo wirſſu nimmer mehr vbels thun: Er wu vns 
zur rechten wahren Buſſe locken vnd reitzen / wie Sprach ſpricht 


am 5. Verzeuh nicht / dich zum HER N zubekehren / vnd ſchieb 


es nicht von einem Tag auff den andern / denn ſein Zorn koͤmpt 
ploͤtzlich / vnd wirds rechen / vnd dich verderben; Item im 14: 


Gedenck daß der Todt nicht ſeumet / vnd du: weiß ja wol / was 


du für einen Bund mit dem Tode haſt. Alles Fleiſch verſchleiſt 


wie ein Kleidt / denn es iſt der alte Bund / du muſt ſierben! Ders 


wegen heiſſts was Bernhardus ſagt: Mors est certa, dies incerta 
hora agnita nulli, Extremam ıdcircö, quamlibet effe puta: 
Der Todt if gwiß zu aller handt / 
Der Tag vnd ſtund iſt vnbekant / 
Derwegen jmmer warte ſein r 
Wenn er hinnimpt das Leben dein, Endlich 


Na 


aa 


Endlich zeiget er hie die Todtenpredigten / wenn wir auff 


den Kirchhoͤfen gehen / die Todten Knochen vnd Beine ſehen / 
die ſagen vns: Quod ſumus, hoc eritu, fuimus quandog; quod eflu, 


Was wir jetzt ſeyn / werd werden jhr / 
Was ihr jetzt ſeyd / ſind gweſen wir. 

Letzlich widerholet Syrach die abmahnung von der Trau⸗ 
igkeit / Weil der Todte nu in der ruhe ligt / jo höre auff ſein zus 
gedencken / nicht daß er ſchlecht verbeut / jhr Ge dechtnis zubehal⸗ 
ten / wie fie Chriſtlich gelebt / was ſie gethan / wie ſie Gott vnd 
fein Wort gefärchtet/ geliebet / das gehoͤret: Sondern wil daß das 
wimmern / klagen / winſeln / dermal eins ein Ende neme / Denn 
in der Offenbarung Johannis am 34. geſchrie ben iſt / Selig find 
die Todten / die in dem Hege N ſterben / von nu an / za der 
Geiſt ſpricht / daß fie ruhen von Ihrer arbeit / denn „bez Wercke 

folgen jhnen nat z. 
Alſo Gnedige Fuͤrſtin vnd Frawen / hab ich keinen out 
fel / daß E. F. G. vber dem toͤdtlichen abgang ihrer hertzlieben 
Fraw Mutter / auch hohe Traurigkeit anfenglich erfaren / Aker 
da haben E. F. G. widerumb den Troſt zu Hertzen genommen / 
wie fie aus Gottes Wort gelernet / daß Gott aller Menſchen Le⸗ 
ben in ſeinen Haͤnden hat / vnd gewißlich gleuben / daß E. F. G. 
Hertzliebe Fraw Mutter Seele in das Paradiß genommen / vnd 
am Juͤngſten Tage ihr Leib aufferſtehen werde. Alſo trag ich 
auch keinen zweiffel / daß E. F. G. ſich immer dar der Sterblig⸗ 
keit erinnern werden / wie ſie dann auch deß Exempels ihrer hoch⸗ 
ermelter gedechtmis herglieben Fraw Mutter jmmer behalten / all 
jhr thun vnd Leben darnach richten / vnd alſo in dem Erkentms 
Jeſu Chriſti vnd Glauben jmmer wachſen vnd zunemen. In 
maſſen E. F. G. Ich als ein vnwuͤrdiger Diener Jeſu Chriſti / 
vnd Beichtvater / auff anhalten J. F. G. Gottſeligen / mit allen 
Trewen E. F. G. nicht allein in Predigten / ſondern auch im 
Catechiſmo privat im fleiflig vnterrichtet / daß E. F. G. alljumal 
guten grund Goͤttliches Worts gefaſſet / wie denn auch die er 
igen 


ſizen bi rcepteres, weiche E. F. G. ſhre gertliebe Fran Muller 


aug 


welche alle beyde in ihren Diensten Todes verſchieden / Ger⸗ 
bardus Roberti / jetziger Ehrwuͤr diger vnd Wolgelarter Pfarrer 
vnd Arc hu presbyter zu Raſtenburg / vnd endlich Vernharduz Pop- 
ping / a dann E. F. G. auch in Frank ſiſcher Sprach 
vnterrichtet hat. 3 
Vad wann dann E. F. G. ihrer hertztrauten Mutter ſe⸗ 
ligen / meiner Gnedigen Fürfin vnd Frawen / ich dieſen letzten 
Dienſt gethan / vnd die Leichpredigt verrichtet / wie wol ich nun 
alt / dermaſſen nicht mit ſolchen Zierlichen Worten / oder allem 
dem / was billich vnd weitleufftig von Ihrer F. G. Leben ſollt ges 
ſagt werden / ausgeredet ⸗ dennoch bin ich der troͤſtlichen Hoff⸗ 
nung / E. F. G. werden ſolche Ehrenpredigt gnedig annemen / 
dieſelbe mit fleiß leſen / wie E. F. G. ich zum aller vnterthaͤnigſten 
bitten hu / mich auch vnd die meinen / bey ihren Herren vnd 
Gemahien commendiren vnd befoͤrdern. Der Allmechtige Golt 
vnd Vater vnſers Herrn Jeſu Chriſtt/ gebe E. F. G. zuſampt 
ihren lieben Ehegemahlen / meinen gnerigſten vnd gnedigen 
Fuͤrſten vnd Herren / lange Leibes Geſundheit / Gluekſelige Kes 
gierung / Damit die Kirche vnſers HERRN Jeſu Chriſſi vnter 
E. & G 15 etberg vnd a habe / vnd E. F. G. in 
Goltes allein ſeligmachendem Wort bleibe / wachſe / n Glauben 
egruͤndet werde / vnd nach dem zeitlichen / muͤheſeligen Leben / 
die Kron des ewigen Lebens empfahen moͤgen / Königsberg den 
18. 2655 Anno 3609. 


« 0 0 


Vnterthaͤniger Dienen 


Paulus Weiß D. F. Preuſſiſcher 
. er 


eordnet / nichts an ſich mit trewer inſtraclion haben erwinden 
laſſen / al der ſeitge alte Wolffgangus/ hernach M. Comer / 


Seichpredigt. 
Text 2. Buch der Chron. 32. 


Vnd Hiſkia entſchlieff mit feinen Vaͤ⸗ 
tern / vnd fie begruben ihn vber die 
Graͤber der Kinder David. Vund 
gancz Juda vnd die zu Jeruſalem 

theten jhm Ehre in feinem Code. 


72 er r 5 
S Andechtigen bund Ge⸗ 
40 liebten in Chriſto Jeſu. Es ſaget der 
wolgeplagte Job im 17. capitel. Wenn 
ich gleich lange harre / fo iſt doch die Helle mein 
Hauß / vnd im Finſterniß iſt mein Bette gemacht / 
Die Verweſung heiß ich meinen Vater / vnd die 
Wuͤrme meine Mutter vnd meine Schweſter / an⸗ 
zuzeigen / wenn er mit leiblichen Augen der Ver⸗ 
nunfft den Todt vnd das Grab anſihet / ſo ſey doch 
das Grab ſein Hauß vnd Wohnung / vnd da ſey 
eitel Finſterniß darin er bleiben muͤſſe / die Verwe⸗ 
ſenheit ergreiffe jhn wie ein Vater / die Wuͤrme die 


verzehren vnd behalten Di wie feine Mutter vnd 


Schweſter / 


Schweſter. Alſo iſt diß Jobs klagen / Aber dar⸗ 


kegen bald hernach im 19. thut er auff die geiſtlichen 
Augen / vnd ſihet an die Aufferſtehung vnd das Le⸗ 
ben / vnd ſpricht: Ich weiß daß mein Exloͤſer les 


bet / vnd er wird mich hernach aus der Erden auff⸗ 


exwecken / vnd werde darnach mit dieſer meiner 
aut vmbgeben werden / vnd werde in meinem 
leiſch Gott ſchen / c. Troͤſtet ſich alſo / daß fein 
Goel lebe / der jhn erloͤſen werde aus den Banden 
des Todes / vnd ſihet den Todt an alß einen ſchlaff / 
aus welchem jn Chriſtus auff wecken werde / ihn le⸗ 
bendig machen / Leib vnd Seel wider zuſammen 
bringen / alda werde er Gott anſchawen / vnd ſich 
ewig frewen. Alſo meine geliebten ſehen wir für 
vns alhie mit vnſern leiblichen Augen die Todten⸗ 
bahre vnd den Sarck / welcher zwar mit ſchoͤnen 
Bildern vnd Waffen behengt iſt der vhralten Fuͤrſt 
lichen Geſchlecht Jul ich / Cleve / Bergen vnd Bran⸗ 
denburg / Aber darin lieget die nu lange verblichene 

% eiche! der Durchlaucht igen / Hochgebornen Fuͤrſtin 

vnd Frawen Frawen kllariæ Leonore / gebornen 
Hertzogin zu Jaͤlich / Cleve vnd Bergen / ꝛc. ver⸗ 
mehleter Marggraͤffin zu Brandenburg und Her⸗ 
tzogin in Preujjen- ꝛc. weilandt vnſer heben Lands⸗ 
Mutter / Fuͤrſtin vnd Frawen / welche faͤrm Jahr / 
alß 5608. den z3. May folgende Nacht aus dieſem 
elenden duͤrfftigen Leben in das ewige vnd himli⸗ 
ſche abgefodert iſt / in welchem Sarck auch die ver⸗ 
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weſenheit wohnt / welche dieſen Fuͤrſtlichen Leib 
angreiffet vnd den verzehret: Aber da ſollen wir 
auch die geiſtlichen Augen auffthun / vnd nichts an⸗ 
ders mercken / als daß Pte lebe Fuͤrſtin im ſchlaff 
liege / vnd am Jůͤngſten Tage widerumb werde auff 
erwecket werden / Vnd alſo recht vnd Chriſtlich dis 
Leichbegaͤngnis anſtellen. 

Erſtlich zwar dolenter, daß wir vnſer vnd al⸗ 
ler Welt Jammer vnd groſſe noch klagen / die wir 
dem gewaltigen Tyrannen / dem Wuͤrgehalß dem 
Todt vnder worffen ſind / der uns ins Grab dahin 


zeuht / vnd darbey ein hertzliches mitleiden haben 
mit dem Durchlauchtigſten / Hochgebornen Fͤͤrſten 


vnd Herrn Herrn Albrecht Feidrichen / Marggraf⸗ 
fen zu Brandenburg / vnd Hertzogen in Preuſſen / ꝛc. 
vnſern geliebten Lands fuͤrſten vnd Herrn / welchem 
dieſer Menſchenfreſſer der Todt / das ſtuͤck ſeines 
Hertzen hinweg geriſſen / ſein trewes / frommes / 
Chriſtliches / Hertzliebes Gemahl / vnd ihn zu einem 
betrůͤbten widtwer gemacht / Auch hertzlich mitlei⸗ 
den haben mit dem Dorchlauchri fe doc gebor⸗ 
nen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Johann Sigmund 
auch Marggraffen zu Brandenburg / des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Ertz Caͤmerer vnd Churfuͤrſten / 
Hertzogen in Preuſſen / Juͤlich Cleve vnd Bergen / ꝛc 
vnſerm auch geliebten Londesfürſten vnd Herrn / 
welchem auch der griniige Todt feine liebe Schwie⸗ 
gert Unter / die her Churf G. mit Raht vnd 

| B i That 


. 


That hette bey wohnen koͤnnen / von der ſeiten bin; 
weg genommen hat / vns auch deſto hertzlicher be⸗ 


trüben. Darnach daß wir ſolch Leichbegaͤngnis 


halten penitenter, mit rechter wahrer Buſſe / in vns 
ſchlagen / vnſere vielfaltige Suͤnde vnd Vbertret⸗ 
tung bedencken / damit wir Gott im Himel erzuͤrnet 
haben / daß der trewe Gott ſolche ſtraffe vber vns 
hat gehen laſſen / denn vmb des Landes Suͤnde 
willen / werden viel enderung der Fuͤrſtenthumbe / 
Proverb:28. Laſt vns mit Jeremia in Klaglie⸗ 
dern am 3. ſagen. Laſt vns forſchen vnd ſuchen vn⸗ 


ſer Weſen / vnd zum HERRN bekehren / laſt vns 
vnſer Hertz ſumpt den Haͤnden aufheben zu Gott 


im Himel. Wir / wir haben geſuͤndiget / vnd ſind 
vngehorſam geweſen / darumb haſtu billich nicht 
verſchonet. Gib du vns rechte Raw vnd Leidt / 
vnd den wahren Glauben / damit wir in noth vns 
troͤſten / vnd abermahl mit Jeremia ſagen in Klag⸗ 
liedern am 3. Die Hütte des HERRN iſts / daß 
wir nicht gar aus ſind / Seine Barmhertzigkeit hat 
noch kein ende / ſondern ſie iſt alle Morgen new / vnd 
deine Trew iſt groß. Der HERR iſt mein theil 
ſpricht meine Seele / darumb wil ich auff Ihn hoffen. 
Endlich DIE Begaͤngnis halten ſaptenter, weiß⸗ 

lich / daß wir aus Gottes Wort die Himliſche weiß 
heit ſtudiren vnd lernen / wider alle Anfechtung vnd 
Todes noth vns ruͤſten / vnd auch den Todt nicht al⸗ 
ſo anſehen gleich alß ſey er terribilium terribilſimum 
das 


das aller ſchrecklichſte ding auff Erden / ſondern er 
ſey nur ein ſchlaff aller Gleubigen / daraus ſie alß⸗ 
bald durch die ſtimme Jeſu Chriſti ſollen aufferwe⸗ 
cket werden / vnd in die ewige Blori vnd Herrlig⸗ 
keit eingehen. 

Nun hetten wir alhie vrſach zuſagen / warumb 
doch der Glaͤubigen Todt in Gottes Wort ein 
Schlaff genennt wird / auch von der Aufferſtehung 
der Todten / wie die in Gottes Wort gegruͤndet 
ſey. Wir wollen aber nach anleitung der verle⸗ 
ſenen Worte handeln: Erſtlich / Warn i 
Gewaltigen / Maͤchtigen / Keyſer / Koͤnige / Fuͤrſten / 
Herrn / beyde Manns vnd Frawen Perſonen / durch 
den zeitlichen Todt aus dieſem Leben dahin geriſſen 
werden. Fuͤrs ander / Was denn ihr Ehrenpreiß 
vnd Lob fein ſoll in vnd nach dem Tode, Davon 
auffs Fürgte: Vnſer lieber HERR vnd Heylandt 
Jeſus Chriſtus geb vns ſeine Gnad / daß wir Lehr 
vnd Troſt daraus faſſen moͤgen / Amen. 


AS das Buch der Beißbeie ſagt 


am 7. Es hat kein Koͤnig einen andern ins _ 


fang feiner Geburt / ſondern ſie haben alle einerley 
eingang in das Leben / vnd gleichen ausgang / das 
darff nicht viel beweiß / denn die tägliche erfahrung 
weiſſets gnugſam aus. Vnd es heiſt Eb: 9. Dem 
Menſchen iſt geſetzt einmal zuſterben / Und Pf. 89. 
Wo iſt jemand der da lebet / vnd den Todt nicht febes 

5 115 Der 


Der ſeine Seele errette aus der Hellen Hand / 
Vund iſt gewiß: 5 
Mors fervat ſigem, todlit cum paupere regem. | 
Vnd Sprach am 14. Alles Fleiſch verſchleiſt 

wie ein Kleidt / Vnnd dis iſt der alte Bund / Du 
muſt ſterben. Denn da bilff für den Todt kein 
hohes / herrliches / groſſes / Adeliches Geſchlecht / 


ſintemal alles Fleiſch iſt wie Hew / vnd alle ſeine 


Gute wie eine Blume auff dem Felde / das Hew 
verdorret / die Blume verwelcket / denn der Geiſt 
Gottes blaͤſet drein far am 40. Capitel. ES 
hilfft nicht Kron vnd Scepter / oder ſchoͤne herliche 
Aleidung Denn es heiſt / was auch Syrach ſagt 
am 40. Kapitel: Es iſt ein elend jaͤmerlich ding / 
vmb aller Menſchen Leben / von Mutterleib an biß 
fie in die Erde begraben werden / die vnſer aller 
Mutter iſt / da iſt inter Sorge / Furcht / Hoffnung ⸗ 
vnd zu letzt der Todt / ſo wol bey dem / der in hohen 
Ehren ſitzt / alß bey dem geringſten auff Erden / fo 
wol bey dem der Seiden vnd Kron tregt / alß bey 
dem / der einen groben Kittel hat. So hilft auch 
nicht wider den Todt Weißheit / Verſtand / Klug⸗ 


heit / Denn der Prediger ſagt am 2. Wie der Weiſe 


ſtirbt / alſo auch der Narr. Vnd im 146. Pfalm⸗ 
Verl aſt euch nicht auff Fuͤrſten / fie koͤnnen nicht hel⸗ 
fen. Deß Menſchen Geiſt muß davon / vnd er 
muß wider zu Erden werden / alßdenn ſind verlo⸗ 


ren alle feine Gedancken. Es hut auch keine 


Schoͤnheit / 


Schoͤnheit wider den bleichen abſchewlichen Todt. 
Denn im 39. Pſalm fage David: Wenn du einen 
zůchtigeſt vmb der Suͤnde willen / fo wird feine 
Schoͤneverzehret / wie von Motten / Ach wie gar 
nichts ſind doch alle Menſchen. Was ſoll denn wi⸗ 
der den letzten Feind Geit vnd Reichtum heiſſen: 
Gar nichts / dem es heiſt was der 49. Pſalm ſagt / 
Sie konnen nicht bleiben in ſolcher wuͤrde / ſondern 
muſſen davon wie das Vieh. Item / Laß dich nicht 
jrren / ob einer reich wird / vnd die Herrligkeit feines 
Hauſes groß wird. Denn er wird nichts in ſeimeln 
(terben mit nemen / vnd feine Herrligkeit wird jhm 
nicht nachfolgen. Summa / es hilfft wider die⸗ 
fen Menſchenwuͤrger den Todt kein Kraut / keine 
Artzney / keine panacca, Carfuuckel oder Perlen⸗ 
Waſſer / denn da ſagt auch Syrach am 1o. Was 
erhebt ſich doch die arme Erde vnd Aſche / iſt er 
doch ein eitel ſchendtlicher Kott / weil er noch lebet. 
Vnd wenn der Artzt lange daran flickt / ſo heiſt es 
doch / heute Roͤnig / morgen todt / vnd wenn der 
Menſche todt iſt / ſo freſſen Ihn die Schlangen vnd 
die Wuͤrme. Alſo iſt es beſchloſſen / daß die hohen 
Magnaten vnd Potentaten keine prærogati van 
oder Vorzuz für andern Menſchen haden / ſondern 
ſie muͤſſen auch an dieſen Reyen. Sie muͤſſen ſter⸗ 
ben / Wie alhie der Text ſaget: Vnd Hiſ kia ent⸗ 
ſchlieff mit feinen Vuͤtern. ꝛc. 


Was 


Was find doch meine geliebten die vrſachen? 
e d orinee pecratum, die Erbſunde / wel⸗ 
che alle Adæ vnd Eve Kinder mit ſich in die Weit 


bringen / vnd darumb den Vorboten des Todes / 


wie auch dem Wuͤrgehalß dem Todt vnderworffen 


ſind. Denn das iſt Gottes ernſter wille Geneſ. 2. 
Welches Tages du vom verbottenen Baum des 
erkentms gutes vnd boͤſes iſſeſt / wirſtu des Todes 
ſterben / vber welche Wort der Apoſtel Paulus die 
gloſſe vnd auß legung machet Rom. §. Durch einen 
Menſchen iſt die Sunde kommen in die Welt / vnd 
der Todt durch die Suͤnde / vnd iſt alſo der Todt zu 
allen Menſchen durchgedrungen / die weil fie alle gez 
ſůndiget haben / Alſo haben vnſere erſte Eltern ſol⸗ 
che boͤſe vnart auff alle jhre Nachkommen gebracht / 
daß dieſe Erbgifft fie gantz vmbfangen vnd durch⸗ 
gangen hat / das gantze Heupt iſt kranck / das gantze 
Hertz iſt matt. Von der Fußſolen biß auffs Heupt / 
iſt nichts geſundes an jhnen / ſondern Wunden vnd 
ſtriemen vnd Eyterbeulen / die nicht gehefftet noch 
verbunden / noch mit Ole gelindert ſind. Eſ. l. Wir 
Fkoͤnnen diß groſſe Obel nimmermehr mit gedancken 
erreichen / ſchweige dann mit Worten ausreden. 
Denn das iſt die gantze mangelung der angefchaffes 
nen Gerechtigkeit im Paradiß / oder des Bilde Got⸗ 
tes in vns / Es iſt der mangel alles gutten in vns in 


geiſtlichen vnd goͤttlichen Sachen. Denn der Na⸗ 


tuͤrliche Menſch vernimt nichts vom Geiſt ei 
si 


Es iſt jhm eine Torheit vnd kan es nicht erkennen / 
I. Corinth. z. Derwegen gehet die ſtraffe vber 
alle / daß wir vnter Gottes Zern find, vnter der Ty⸗ 
ranney des Teuffels / wir find Kinder des Jorns / 
Epheſ. ⁊. Ligen in Teufels Reich gefangen / werden 
geführt nach feinem willen. Vnd ob ſchon wir in 
der heiligen Tauffe empfangen die Vergebung der 
Sünden, vnd werden loß geſprochen von dem ewi⸗ 
gen Verdamnis / vnd der heilige Geiſt wircket in 
vns die Ernewerung / dennoch bleibet dieſer ſtock 
der Erbſeuche in vns / ſo lang wir in dieſer ſichtba⸗ 
ren Welt leben / daß auch der Apoſtel Paulus / ob 
er gleich widergeboren iſt / klagt vnd ſagt / Rom. . 
Ich elender Menſch / wer wird mich erloͤſen von 
dem Leibe dieſes Todes. W | 

alle hohe / gewaltige Leute in der Welt / wie Hiſki⸗ 
as / David / ja alle Keyſer / Koͤnige / Fuͤrſten vnnd 
Herrn / mit dieſer Erbgifft behafftet find, ey fo iſt 
dieſer Soldt jhr Lohn / daß ſie ſterben muͤſſen / denn 
der ſtachel des Todes iſt die Sünde, 1. Corinth. 19. 
Vnd im ge. Pſalm / Das macht dein Zorn daß wir 
fo vergehen / vnd dein Grim̃ daß wir fo plotzlich das 
von můffen / denn vnſer Miſſethat ſtelleſtu für dich / 
vnſer vnerkante Suͤnde ins Liecht für deinem An⸗ 


geſicht. 


Die ander vrſach warumb auch Hiſkias / Da⸗ 


vid / Joſaphot Joſias / vnd andere deßgleichen hohe 
Reglerbaͤume / durch den Todt dahin fallen, find 
2 act ualia 


4 


ı aBnalia pecrata, die wircklichen Suͤnden / die ſie auch 
mit Gedancken / Worten vnd Werden begehen / 
vnd jnen den Todt vnd andere ſtraſſe auff den halß 
zihen / denn offt da ſuͤndigen fie mit Stoltz / Hoffart / 


wen / ſondern auff jhre Hoheit / Emi Digni⸗ 
tet vnd Wuͤrde ſehen / dahin alles zihen wie 
cadneſar thet da er ſprach: Diß iſt die groſſe Babel / 
die ich erbawet habe / mir zum Koͤniglichen Hauſe / 
durch meine groſſe macht / zu ehren meiner Herrlig⸗ 
keit Danielis am 4. Alſo ſagt Timotheus Lononis 
Sohn / Hæc ego feci non fortuna, Diß hab ich geihan / 
nicht das Glůck. Sie ſuͤndigen auch mit allerhand 
wircklichen Suͤnden / mit Vnrecht vnd Tyranney 
gegen die Vnderthanen / mit Unzucht / wie dann 


auch Dapid felbs fellt in Ehebruch vnd Mordt / 
dringt auff ſich vñ feine Hachkomen alles Vngluck / 
daß ſhm der HE RR durch Nathan ſagen leſt/ Nu 
foil von deinem Haufe das Schwerd nicht laſſen 
ewiz lich / 2. Buch Samuel. 12. Sa ſundigen ſie 
auch in vbermeſſigem eſſen vnd trincken / wie Bel⸗ 
ſatzer / Daniel. J. Vnd Gott left jm an die Wand 
ſcheeiben / Mene / Mene Tekel / vpharſin / Gott hat 
dein Königreich gezehlet vnd volendet. Mann hat 
dich in einer Wagen gewogen vnd zu leicht funden / 
dein Roͤnigreich iſt zurheilet / ꝛc. So geſchach dem 
groſſen Alexander / welcher nach dem er gen Babel 
koͤmpt / lebet er in aller Wolluſt / vnd ſeufft ſich ein 
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Sieber an Halß / daran er ſterben muß / wie wol er⸗ 
liche ſchreiben / alß ſey jm Gifft beybracht worden. 
Summa / es heiſt was das Buch der Weißheit ſa⸗ 

et am 6. Die gewaltigen werden gewaltiglich ges 
trafft werden. Item / vber die mechtigen wird ein 
tarck Gericht gehalten werden. 

Die drirte Vrſach iſt warumb dock hohe groſ⸗ 
fe’ gewaltige Regenten / Fuͤrſten vnd Herrn / dem 
Codt auch zu theil werden / i ſorum diſpenſatio, jhr 
Ambtshaltung. Denn der allmechtige Gott hat 


jues nicht dz Leben / wie auch jr hohes Regierampt 


gro gegeben vnd befohlen / daß fig in dieſer Welt 
ewig bieiben / ſondern hat ſie init Landt vnd Leuten 
belehnet / vnd wil / ſie ſollen alſo regieren vñ Hauß⸗ 
halten / damit ſie dermal eins / wenns Gott haben 
wil vnd er das revertimini ſagt oder deſc ende, gutte / 
gewiſſe Rechenſchafft auff weiſen vñ klar darthun / 
wie fie jhre VUnderthanen regieret / Gericht vnd Bes 

recht igkeit geheget / die Fromen geſchůtzt / die boͤſen 
geſtrafft / denn es wird heiſſen / wem viel befohlen 
i / von dem wird man vielfoddern / Luc: jx. Ders 
Halben left jnen Gott ſolches jm̃erdar predigen vnd 
ſagen / wie er den im sx Pfal, ſtehet in der Gemeine 
ottes / vñ iſt Richter vnter den Goͤttern. Er ſpricht 
ſchaffet recht dem armen / vnd heifft dem Elenden. 
Wen ſie nu jr Ampt nicht thun / mehr zeitlicher wol⸗ 
luſt abwarten / fie laſſen jn nit ſagen / fie gehen jm̃er 
hin im finſtera daß die grundfeſte des Landes fallen. 
C ⁊ Da ſagt 
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Da ſagt er / Ich habe wol geſagt / Ihr ſeyd Goͤtter 


vnd allzumahl Kinder des Hoͤheſten / das iſt / Ich 
habe euch an meine ſtat geſetzt / daß jr meine Stadt⸗ 
halter ſeyn ſollt / mit Recht vnd Gnade regieren / 
gleiches Recht halten / dem Armen ſo wol alß dem 
Reichen / da ſehet jhr / wie jhrs thut / jr werdet ſter⸗ 
ben wie Menſchen / vnd wie ein Tyran zu grunde 
gehen / da ſoll angehen in jhrem abſterben / in der 
Vorrechnung / das redderationem, thu Rechnung 
von deinem Haußhalten / du kaͤnſt hinfort nicht 
Haußhalter ſeyn / Luc: am 16. Wie es denn in der 
Schiußrechnung auch erfchallen wird / wenn Gott 
alle Welt wird für Gerichte bringen / vnd das ver; 
borgen iſt / es fey gut oder boͤſe / der Prediger am ir. 

Derhalben ſollen ja alle gebietende Herrn wol 
darauff mercken / vnd jmmer in jhrem Hertzen vnd 
Ohren ſchallen laſſen / das redderationem; Ib Re⸗ 


e na wenn jr ſtuͤndlein koͤmpt / 
fie mit fröuichem Hertzen vnd Gewiſſen die Welt 
ſegnen koͤnnen. 

Die vierde vrſach warumb auch Streckenfus 
der mechtigen Leute in der Welt nicht ſchonet / iſt 
auch jhnen zum beſten / Requies corporis, die Ruhe 
rer Leiber. Denn der Todt iſt doch requies labo- 
rum, die Ruhe von aller arbeit / ſintemal der Regier⸗ 
ſtandt allerhand ſchwere arbeit ausſtehen muß / daß 
recht geſagt iſt⸗ dıfheillimum ef imperare, Recht vnd 
wol regieren / ift eme ſchwere Laſt. Wenn er 

ohe 


hohe Regenten vnd die Obrigkeit nit alles mit fremb⸗ 
den Augen ſihet / mit frembden Ohren anhören, ſon⸗ 
dern ſelbs die Sachen fuͤr die Hand nimpt / fleißig 
auff jhre Vnderthanen achtung gibt / die Sachen er⸗ 
forſchet / früh vnd ſpat auff iſt / damit allem vbel ge⸗ 
wehret / Gerechtigkeit gehalten vnd geuͤbet werde / 
ohn alles anſehen der Perſon / ohne nemung des 
Geſchencks / iſts freylich dz die herrſchende Obrigkeit 
viel vnd mancherley moleſtien dulden muß auch⸗ 
manche Nacht ſchlafflos ligen / wie es denn heiſt / 

Non deeet in multam nod im dormire Regentes. 
Wollen geſch weigen was fonft für Creutz vnd Vn⸗ 
gluͤck hnen zuſtoͤſſet / wie Simei Davidem leſtert 
vnd jhm flucht im z. Buch Samuelis am 16. Cap. 
Heraus / heraus du Bluthund / du loſer Mann / 
der HERR har dir vergolten alles Blut des Hau⸗ 
ſes Saul daß du an ſeine ſtatt biſt König worden / 
daß auch fein eigener Sohn Abſolon ihn boͤßlich 
aus dem Reich treibt / in z Buch Samuelis am is 
Es pfleget Iulius Cæſar zuſagen: fe diu vixiſſe, Er 
habe lange gnug gelebet / da er nur in die 8. Jahr 
gelebet hatte / ohn zweiffel wird er auch ſein groſſe 
mühe vnd arbeit ( wiewol er nur ein Heyde war) 
bedacht haben / Wie ſollen denn auch trewe fromme 
Chriſtliche Regenten / die in langer Regierung ge⸗ 
weſen / nicht auch begeren / außgeſpannet zu ſeyn / 
zur Ruhe komen / vnd was der Apoſtel Paulus von 
fich ſaget / z. Tim. J. ſprechen. Ich habe einen guten 
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Rampff gekempſſet ich hab den Lauff volendet / 
ich habe Glauden behalten ꝛc. auch ihr final recht 


vnd wol beſchlieſſen / mit Hij kia entichlaffen / vnd het 
in das Ruhebetlein komen / wie Eſatas ſagt im ss. fart 
die Gerechten werden weggerafft für dem vngluͤck / (tn 
vnd die richtig für ſich gewandelt haben / komme 8⁰⁰ 
zum Friede vnd ruhen in jhreu Kammern. 906 
Endlich iſt auch die vrſacke pramium, das mw 

Gott der Allmechtige groſſen poteſtaten vnd gebie⸗ 1 
tenden Herren die gleubig geweſen ſind / in dieſer pol 
Welt einanders bejjers Ewiges HHimliſches Leden u 
georn wil / Ihnen Lohn vnd Kron darreichen / niche 6 2 
wegen jhrer Amptsardeit vnnd Verdienſt. Gar fert 
nicht / denn aus gnaden werden ſelig alle / die an ap 
Cyriſtum gleuden / die fich feines Bluts vnd tos 6 
troͤſten wie die Schrifft klerlich zeuget Rom. 8. nd 
Ep. 2. Aber da wil dennoch Gott auch die Hohen nn 
Heupter der Welt auffnemen / jonen die Kron der ef 
2 1 t Y 2 N elt ſe 
Ehren im andern Leben auffſetzen / deñ es ſagt doch Bad 


der 47. Pſalm / die Faͤrſten mit den Voͤlckern ſind wok. 
verſamlet zu eim Volck dem GOTT Abraham. 170 
Denn Gott iſt ſehr erhoͤhet bey den Schilden auff 15 
Erden. Juverſtehen das nicht allein alhie in dieſer } ji 
Welt muͤſſen Fuͤrſten auch Chriſten ſeyn / Sondern = 
daß fie auch nach dieſem Leben ſich verſamlen zum 155 
Volck dem Gott Abraham / daß ihre Seelen in die gde 
songregation vnd verſamlung aller Auserwehlten 1 10 
genommen werden / wie denn die Schrifft ſagt vos | y, 6 
| a Davio 
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David / 2. Buch der Roͤnige am x. Alſo entſchlieff — 
Da vid mit ſetnen Vaͤtern. Vnd von Abraham ſte⸗ 

het geſchrieben Gen: 25. Abraham nam ad vnd 
ard in einem ruhigen Alter / da er alt vnd lebens 
ſat war. Vnd ward zu feinem Volek verſamlet. 


So redet die Schrift auch Gen: 35. von Iſaac / 
doie auch von Jacob Gen. 40. Denn vnſer lieber 
trewer Gott wil nicht alleine gemeine Teute in ſei⸗ 
dem Reich vnd Himmel haben / ſondern auch ge⸗ 
wallige / hohe herrliche Perſonen / denen er Laudt 
vnd Keute vertrawet hat / wie im 68. Pfalm geſagt 
t Doch ſpricht der ERK / Ich wil vnter den 
Fersen etliche holen / aus der tieffe des Meeres roll 
etliche holen. Vnd fo warten jhre Leiber der 
irtehenden Anſſerſtehung am Jüngſten Tage; 
) r Htylandt alſo die Todten au 
erwecken wird / da ſtedan mit vollkommener Weiß⸗ 
heit ſollen erfuͤllet werden / Gott vnd alle Göttliche 
Sachen verſtehen / 1. Corint. am 35. Capitel / mit 
vollkommener Gerechtigkeit vnd Heiligkeit / gleich 
den lieben heiligen Engeln ſein / Mat am zz. Cap: 
mit vollkommener vnd jmmerwerender Freud / 
Hetrligkeit vnd ewiger Seligkeit / begabet wer⸗ 
gen da fie den rechten Himliſchen. Ehrenſchmuck 
vnd Feyer Kleider anziehen / vnd wie die hellglen⸗ 
tzenden Sternen / ja wie die liede Sonne leuchten 
vnd ſcheinen werden / wie in der erſten Epiſtei an 
die Corinther am 15. Capitel geſchrie bu ſtehet. 
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wem wolt doch für ſterben grawen? auch den 


hohen Regiments Beumen in der Welt / in maſſen 
fie die Gifft der Erbſůnde / vnd alle andere Sünden 
ablegen / vnd mit Glauben vnd gut Ge wiſſen jhr 
Amber das fie gefüͤhret / Gott wiederulnb aufftra⸗ 


gen / in jhr requiem vnd Ruhe gelangen / vnnd bey 


dem hoͤheſten / gewaltigſten HErrn / jrem Lehn⸗ 
Herrn / mit der Seelen ſeyn / vnd nach der Auffer⸗ 
ſtehung am Juͤngſtentage / mit Leib vnd Seele in 
vnaußſprechlicher Freude / ewig ſeyn vnd leben fol 
len / diß ſey geſagt vom erſten ſtuͤcklein. 


Das ander Scuͤck. 
Je ſoll man den die Gewaltige 


Fuͤrſten vnd Fuͤrſtinnen / in hrem abſterden 


vnd nach dem Tod ehren / diß weiſet vns auch dis 
Syruͤchlein / denn da ſtehet geſchrieben: Sie begru⸗ 
ben Hiſ kiam / vber die Graͤber der Kinder Davd. 
Vnd gantz Juda vnd Jeruſalem thaͤten jhm Ehre 
in ſeinem Todt. Daraus wir lernen / Erſtlich 


daß diß die Ehre ſey Fuͤrſtlicher Perſonen / da 
man ſie in jhre Fuͤrſtliche Grabſtadt bringen / vnd 
dahin ſetzen ſoll / wie denn David fein Grab ge⸗ 
halten hat in ſeiner Stadt / vnd in dem Ort / 
dahin er begraben iſt / wie auch Salomo / Abia / 
Joſaphat / Jothan / So wird auch Hiſ kia dahin in 
den hinderſten ort gebracht / da die Kinder Davids 
vnd ſeint 


— 


vnd feine nachkommen zu Jeruſalembegraben find. 
Vnd dis iſt recht vnd billich / wie Syrach leret im 
38. Mein Kind / wen einer ſtirbt / ſo beweine ihn / 
vnd klage jhn. Dud verhuͤlle feinen Leib gebuͤrli⸗ 
cher weiſe / vnd beſtate jhn ehrlich zu Grabe. 

Die Roͤmer zwar / wie auch die Griechen ha⸗ 
ben jhre Todten mit Fewer verbrand / doch vnter 
den Roͤmern auch etliche in jhrem Geſchlecht dis be⸗ 
halten / das ſie die jhrigen zur Erden beſtatet ha⸗ 
ben / Aber dis iſt in Gottes Kirchen im Alten vnd 
Newen Teſtament vblich gehalten worden / das 
man die Todten ehrlich beerdiget hat / laut des 
Spruchs Gen. 8. du biſt Erden vnd ſolt zu Erden 
werden. -Alfo hat Abraham Ephrons Acker ge⸗ 
kaufft zum Erbbegrebnis / da Er erſtlich Saram 
fein Weib begraben hat / Gen. 23. Vnd ſo iſt A 
braham ſelbs in dieſelbe zwifache Hoͤle auff dem 
Acker Ephron / von feinen Sonen Iſaac vnd Iſ⸗ 
mael begraben worden. Gen. z5. Wie au 
vnd Rebecca Gen. 55. vnd 49. Vnd Jacob ſelbſt 
wil nicht in Egypten begraben werden / ſondern wil 
das ſie jn in die zwifache Hoͤle / die nach Mamre 
ligt im Land Canaan / nach ſeinem Todt hinbrin⸗ 
gen vnd begraben / Gen: am 49. So verleſts auch 
Joſeph / vnd nimpt ein Eydt von den Kindern Iſ⸗ 
rael / daß fie ſeine Gebeine mit ſich führen ſollen / 


wenn ſie aus Egypten gehen werden / Gen: am So, 


Wie ſie denn hernach! auch ſolches verrichten / 
8 — vnd 


vnd dieſelben Gebein mit fich nemen / vnd begraben 


die zu Si Joſua am ⁊3. Vnnd ſo ſagt auch 
Sprach am 8. Mein Kind / wenn einer ſtirbt / ꝛc. 


beſtatte jhn ehrlich zu Grabe. Denn das iſt auch 


Gottes Gnade / wenn er die feinen in Ihe Ruhbett⸗ 
lein in die Erde legen leſt / dargegen iſt eine beſon⸗ 
dere ſtraffe Gottes / wenn manche dahin ohne Be. 
graͤbniß geworffen werden / wie Gott eine ſchreckli⸗ 
che Predigt thut Sebua des Boͤnigs Schatzmei⸗ 
ſter vnd Hoffmeiſter / Eſai: am zz, vnd ſpricht: 


Was baftu hie? Wem gehoͤreſtu an? daß du dir 


ein Grab hie hawen leſſeſt / zc. Sihe der HERR 
wird dich weg werffen / wie ein ſtarcker emen weg⸗ 
wirfft / vnd dich zuſcharren / vnd wird dich vmb⸗ 
treiben / wie eine Kugel auff weitem Lande. Dafelb 
wirſtu ſterben / daſelbs werden deine koͤſtliche Wa⸗ 
gen bleiben / mit Schmach des Hauſes deines Hertn. 
Vnd der Prophet Jeremias ſagt von Jolakimodem 


Sohn Joſia / dem Koͤnige Juda Jer. 22. Man 


wird jhn nicht klagen / ach Bruder / ach Schweſter / 
Man wird ihn nicht klagen / ach Herr ach Edeler. 
Er ſoll wie ein Eſel begraben werden / zurſchleifft⸗ 
vnd hinaus geworffen für die Thore Jeruſalem. 
Vnnd ſo heiſſen die oͤrter da die Todten hingeleget 
werden Cemiteria, Schlaffkamern / da ſie ligen vnd 
ſchlaffen / wiſſen nicht was in der Welt geſchicht / 
waß Bapſt / Türde vnd andere Gottloſen thun / 


wie ſie die Chriſten verfolgen / jagen / plagen / erhen⸗ 
. cken / 


cken ertrencken / ſchmechen / verbrennen. Derhal⸗ 
ben ſagt auch Gott im Propheten Eſaia am ze. 
Gehe hin mein Volck in eine Kammer, vnd ſchleuß 
die Chr nach dit zů / verbirge dich ein klein Augen» 
blick / biß der Zorn fuͤruͤber gehe. Sie ligen in gut⸗ 
ter ruhe / daß gleich wie die Schlaffenden fich nicht 
dahin legen / daß fie jmmer da bleiben / ſondern auff 
den Morgen widerumb friſch vnd ausgernhet auff⸗ 
ſtehen. Alſo ligen die Gleubigen in ihrem Ruhe 
vnd Faulbei lein / auff daß fie erweckt am Juͤngſten 
Tage geſund vnd froͤlich herfuͤr gehen nd ewig 

leben / wie auch Eſaias kurtz für angezogenem 
Spruch ſaget: Deine Todten werden leben / vnd 
mit dem Leichnam auffſtehen. Wacht auff vnd 

ruͤhmet die jr ligt vnter der Erden / denn dein Taw 

iſt ein Taw des grunen Feldes. Vnd ſo heiſſen die 

Graͤber der heiligen / Gottes Acker / daß Gott ſei⸗ 
nen Samen / die Gleubigen Chriſten hinein ſtre⸗ 

wet / wie denn der Heyden Doctor der Apoſtel Pau⸗ 
lus / in betrachtung ſolches Ackers / gar herrlich vnd 
troͤſtlich ſpricht: 1. Corinth. 19. Es wird geſeet 
verweß lich / ein gantz ſterblicher/ ver weßlicher Leib / 
den die Verweſenheit angreifft / daß er zufallen 
muß in der Erden / wie auch die liebe Koͤrnlein er⸗ 
ſterben muͤſſen / alß Joh. 1x. vnſer trauter Heylandt 

fpricht. Warlich / warlich ich ſage euch / es ſey denn ⸗ 
daß das Weitzenkorn in die Erde falle vnd erſterbe⸗ 
fo bleibts alleine. Wo es aber erſtirbet / fo bringt 
D ⁊ es viel 


viel Fruͤchte. Aber es wird auffer * 
24 e 
weßlich / von welchem alles ere e 


groſſer Kranckheit behafft | 
! = ftet geweſen / nicht ei 
1 80 Lebeus .in ſich hat / Aber wird ale 
160 70 12 5 rafft / in Macht / in Stercke / Da er zwar 
9 0 ie Erde zuvor bey Lebenszeit hat halten 
lle efſtig ſich er weiſe ir 
We doch dem HE RNRU 0 eam e 
. in den Wolcken / in der Lufft / 1. Cheff. 
ndlich ſpricht der Apoftel: Es wird geſeet ein Na, 
tuͤrlicher 


ri 


vnd 
Del 
bens 
lelb 
gat 

ann 
hab 


(683 


vel 
Dre) 
ben, 
beine 
hin 
bir! 


de 


und 
wer. 
dem 
en 


Fee 


her 


am tůrlicher Leib / der iſſet / triucket / ſchlefft / dewet / zu 
, vund abnimpt / Kinder zeuget / alſo lebet in dieſer 
e Welt / vnd gebraucht / was zu erhaltung dieſes Le⸗ 
bens not iſt / aber wird aufferſtehen ein geiſtlicher 
ae, Leib / der ſolches keines darff / der durch den Geiſt 
a gantz geleutert / erleuchtet wird werden / vnd doch 
ein rechter warhafftiger Leib ſeyn / vnd in Ewigkeit 
i bleiben wird. Alſo heiſſt uu dieſes der rechte Got⸗ 
e tes Acker / da die Leiber der Chriſten geſeet ſind / 
a welche Tempel vnd Wohnung der heiligen werden 
Dreyfaltigk it geweſen ſind / da denn auch die lie⸗ 
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ben frongeiſtertein auffwarten / den ſtaub vnd Ge⸗ 
h beine der Christen bewahren / daß der nicht eines 
Nr hinweg kommen ſoll. Iſt das nicht teoͤſtlich? daß 
wir doch für dem Tod vnd Grab vns nicht ſo hart 
yr entſetzen dafür erſchrecken / ſondern ons auffrichten 
vnd troͤſten / ob wir gleich in die Erde verſcharret 
werden / darin verweſen / dennoch werden wir in 
dem Jauͤngſten Tage / in der zukuͤnfftigen / allgemei⸗ 
nen Aufferſtehung / durch die Majeſtaͤtiſche ſtimme 
Jeſu Chriſti erwecket werden / vnd in die ewige 
Herrligkeit eingehen. 
I Fuͤrs ander iſt das die & hre aller hohen Per 
c ſonen / nach dem Tode / die FHlagta vnd Ehrenſpruͤ⸗ 
che / damit fie gelobet werden / wegen jhrer Thaten / 
damit fie ſich wol bey jhren VUnderthanen verdie⸗ 
net haben. Man ſagt doch ſonſt de mortu & ab. 
ſentil us nil niſi lonum, Von den Todten vnd Ab⸗ 
1 D 5 we enden 
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weſenden ſoll man nichts / als alles guts reden. Wie 
viel mehr ſoll man von der lieben Obrigkeit vnd 
Herrſchafft / die Gottes Wort lauter vnd rein / in 
jhren Landen angenomen vnd gehalten / die jhren 
Vnderthanen Gericht vnd Gerechtigkeit gepflogen / 
daß ein jeder in gutem Friede geſeſſen / feiner Nah⸗ 
rung / ohn alle hinderung hat abwarten koͤnnen / 
alles guttes nachreden / vnd ſie derwegen preiſen / 
ebner maſſen wie Sprach 44. 49. 46. 47. auff⸗ 
zeichnet in einer Summg die fuͤruembſten Lumina 
vnd Liechter im alten Teſtament / vnd alſo ſpricht: 
Laſſt vns loben die berůhmbten Leute / vnd vnſere 
Däter nach einander / Viel herrliches dings hat der 
HERR bey jhnen gethan / von anfang durch ſei⸗ 
ne groſſe Macht. Sie haben jhre Koͤnigreiche wol 
regieret / vnd loͤbliche Thaten gethan / ꝛc. Ihr lob 
wird nicht vntergehen / ſie ſind im Friede begraben / 
aber jhr Name lebet ewiglich / die Leute reden von 
jhrer Weißheit / vnd die Gemeine verkuͤndiget jbr 
lob. Derwegen denn alſo zu ehren jmmer Davi⸗ 
dis / Salamonis / Ezechiae / Joſiae / vnd andern ges 
dacht wird / Inmaſſen auch die Columna vnd Zpr- 


. taphia , die Grabſchrifſten / bey ſolcher Leute Bes 


graͤbnis geſetzt vnd beſchrieben find, wie denn auch 
wol bey den Heyden ſie Pyramides haben machen 
vnd ſetzen laſſen. Abraham der hochberuͤmdte 


Vater vieler Voͤlcker / der richtet ein Mahl oder 
Seulen auff / vber dem Grab Sarae / Gen. am 35. 
. Vund 


un 


Vnd im 1. Buch der Macabeer am 13. Ca.lefen wir. 
Simon ließ ein hohes Grab von gehawenen Stei⸗ 
nen machen / ſeinem Vater vnd feinen Brüdern / vnd 
darauff ſetzen ſieben Seulen eine neben der andern / 
dem Vater / vnd der Mutter / vnd den vier Bruͤ⸗ 
dern / vnd ließ groſſe Pfeiler vmbher bawen / daran 
er jhren Harniſch henget / zum ewigen gedechtnis / 
Vnd vber dem Harniſch ließ er gehawene Schiffe 
ſetzen / die man auff dem Meer ſehen kundte / Diß 
Grab zu Modin ſtehet noch auff dieſen Tag. Daß 
alſo fie zu ehren vnd ewigem lob der Verſtorbenen / 
ſolche Grabmahl vnd Zelchẽ jn auffgerichtet haben. 
Sir drute iſt auch die rechte Ehre der Ders 
ſtorbenen hohen Leute in der Welt / Wenn man 
Gott dem Allmechtigen von Hertzen dancket / daß 
der gnedige Vater im Himmel / ſolche fuͤrtreffuche 
Leute erweckt vnd gegeben hat / die vtel guts in jrem 
Leben geſchafft haben. Denn das iſt doch Gottes 
befonderer beruff / Wenn er die Ainptsperſonen kie⸗ 
ſet / vnd ſie zum Regiment tuͤchtig macht / denn alle 
gute Gabe / vnd alle vollkommene Gabe koͤmmet 
vom Vater des Liechts / ſagt Jacobus in ſeiner E⸗ 
piſtel am 1. Vnd es heiſſt auch was Johannes 
der Teuffer ſpricht / Johan: 3. Ein Menſch kan 
nichts nemen / es werde ihm denn gegeben vom 
Himel. Derwegen wenn Gott ſolche Regenten 
vnd Herrſchafften gegeben hat / die Gottes Wort 
lieben / ſich für Chriſto beugen / vnd hn / wie Da⸗ 
ö vid ſpricht / 


vid ſpricht im z Pſalm / Kuͤſſen / vnd der Kirchen 


vnderſchleiff vnd Herberge in jren Landen gönnen 


vnd geben / da ſoll man dafůr dem trewen Gott im 
Himel dancken / vnd Ihn anruffen vnd bitten / Er 


wolle doch / wenn er ſolche. trewe Pfleger vnd 


Seugam̃en der Kirchen / durch den zeitlichen Todt 


abfoddert / andere mehr et wecken / fie erleuchten / 
vnd durch den heiligen Geiſt regieren vnd führen, 
daß ſie in ſolcher. ren Fußſta⸗ 
— an tretten / ſich vber dem ſchaden Joſephs bekuͤm⸗ 
mern / vnd der Kirchen Chriſti trewlich ſich anne⸗ 
men / denn allhie gilt auch diß / was vnfer lieber 
DERE Jeſus Chriſtus ſagt Natthei am 6. 
Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes / vnd 
nach ſeiner Gerechtigkeit / ſo wird euch das ander 
alles zufallen. Alſo iſt nu diß der Ehrenpreiß al⸗ 
ler gebietenden Obrigkeit / in jhrem Abſcheidt aus 
dieſer Welt / wenn die trewen Vnderthanen dieſel⸗ 
be mit jhren ’ Erden 
bringen / hernach von jhnen das beſte reden / vnnd 
Gott dem allmechtigen hertzlich daucken / der ſie ge⸗ 
geben / jhnen in der Regierung beyſtand geleiſtet / fie 


in vielen noͤten vnd widerwertigkeit gnediglich er⸗ 


halten / vnd endlich nach feinem gnedigen Väterlis 


chen Willen / aus dieſem Jamerthal / in den ewigen 
Freudenſaal genomen vnd verſetzt hat. Diß ſey 


kurtz die Erklaͤrung / erſtlich der Vrſachen / warumb 


doch die Heupter vnd gewaltige Regenten in dieſer 
Welt 


Welt mit Tode verfahren / vnd davon muͤſſen / auch 
wie ihnen jhre Werck nachfolgen / das iſt / welche 
Ehre jh nen im Tode vnd hernach geſchicht / vnd ge⸗ 
than ſoll werden. 


Nu laſt vns auch dieſe Fuͤrſtliche Leiche / die 
für vnſern Augen ſkehet / alß der Durchlauchligen / 
Hochgebornen Fuͤrſtin vnd Frawen / Frawen 
Maxis Leonore / Gebornen Hertzogin zu Gůlich / 
Cleve vnd Bergen / ic. Marggraͤffin zu Branden⸗ 
burg / vnd Hertzogin in Preuſſen / ꝛc. anſcha wen 
vnd bedencken / wie ſie durch Gottes Gnade jr Le⸗ 
ben gefübret/ vnd von dem Wuͤrgehalß dem Todt 
aus dieſem Leden geriſſen / vnd ſeliglich entſchlaffen 
ſey. Wenn zwar M. G. Hohes / Adeliches / Her⸗ 
liches / Fuͤrſtliches / Koͤnigliches / Keyſerliches Ge⸗ 
ſchlecht vnd Ahnen / was wider den Todt helffen 
koͤndten / ſo were jhre Fuͤrſtliche G. mit Tode nicht 
verblichen. Denn jhrer F. G. hertzlieber Herr 
Vater iſt weilandt geweſen / der Durchlauchtige / 
Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / Herr Wilhelm Her⸗ 
tzog zu Gůͤlich / Cleve vnd Bergen Graff der Marck 
vnd Ravensburg / ꝛc. welcher Anno 1816. am Tage 
Pantaleonis geboren / vnd von Anno 1989. da jrer 
F. G. Her: Vater mit Todt abgangen biß ins Jahr 
7592. den s. Jannarij / in die 53. Jar die Regterung 
loͤblichen gefuͤhret hat. Ihrer & G err Groß ⸗ 
Vater iſt geweſen der auch Durchlaucht ige Hoch⸗ 

2 geborne 


. 


geborne Fürft vnd Herr / Herr Johannes / welcher 


Tacſſicus, der Fridefertige geuant iſt worden / Her⸗ 


tzog zu Cleve vnd Graff zur Marck / welcher Anno 


59. mit Todt verſchieden / har zur Ehe gehabt / 
Mariam / eine einige Tochter Wulhelmi/ Hertzogen 
zu Jülich vnd Bergen / Graffen zu Ravensburg / 

vnd hat alſo hochgedachter Her Johannes / mit 

feinem Fuͤrſtlichen Gemahl die Hertzogthume Ju⸗ 
lich vnd Bergen / vnd die Graffſchafft Ravensburg 
bekommen / denn da ſind vnderſchiedene Geſchlecht 

Ihrer Herrſchafft vnd Hertzogthum geweſen / wie 

erſtlich Anno uꝛs. iſt gewelen Adolphus/ Graffe 

von Altena / der von dem Reyſer Lothario iſt ge⸗ 

machet zum Graffen zu Bergen. Nach jhm iſt im 

achten Gra bus Graſſe der Marck / welches 


Gemahl geweſen in einige Tochter 


Theodorici des zehenden Graffen in Cleve / hatal⸗ 
ſo Adolphus auch die Graffſchafft Kleve erlanget. 
Von dieſem Adolpho vnd Nargreta iſt geboren 
Adolphus der ander / welcher Biſchoff geweſen iſt 


zu Muͤnſter vnd Coͤln / Vnd nachdem er das Biſch⸗ 


thumb reſgnirct, hat er die Graffſchafft Cleve vnd 
Marck beſeſſen fein Gemahl iſt geweſen Margare⸗ 
tha / die Tochter Gerhardi / Graffen zu Juͤlich / wel⸗ 
cher Adolphus geſtorben iſt Anno 15609. Yon dies 
ſem Adolpho iſt geboren Adolphus / welcher Anno 
1116. iſt zum Hertzog in Cleve gmachet worden / 
hat in die acht vnd funfftzig Jahr loͤblch Bi, 
ein 


Sein Gemahl iſt geweſen Maria / eine Tochter 
Johannis Burgunder ic. Hat zehen Binder init ihr 
gezeuger / vnter welchen HE Johannes der erſte / 
welcher geboren iſt Anno 1419. Hertzog zu Cleve 
vnd Graffe der Marck / hat zur Ehe gehabt Eli⸗ 
ſabetham / eine Tochter Johannis Bürgundi Graf⸗ 
fen zu Nivers / iſt geſtorben Anno 1481. Dieſe ha⸗ 
ben gezeuget Johannem den andern / Hertzogen zu 
Cleve vnd Graffen zur Marck / welcher geboren iſt 
Anno 3458. iſt geſtorben Anno 1821. Sein Ge⸗ 
mahl iſt geweſen Mechtildis / eine Tochter Heitz 
rici / Landtgraffen in Heſſen. Von dieſen iſt nu 
Johannes der dritte FPacfficusgenant / gezeuget vnd 
geboren / welcher Johannes / Jůlich / Clevs / Ber⸗ 
gen die Hertzogthume zuſammen gebracht vnd ge⸗ 
habt / In dem er von ſeinem Herr Vater das Her⸗ 
togehum Cleve / ꝛc. ererbet / vnd mit feinem Bes 
mahl die Hertzogthum Juͤlich vnd Bergen / wie 
denn guch die Grafſſchafft Ravensburg erlanget 
vnd bekommen / vnd hat ſein Recht ſo er zu der 
Graffſchafft Catzenelbogen gehabt / dem Graffen 
von Naſſaw / feinem Blutsfreundt für oooo 
floren verkaufft vnd vbergeben. Iſt alſo vnſer 
Gnediſten Fuͤrſtin vnd Frawen Marie Leonora, 
Herr Vater Wuhelmus / von dieſem jetztgemelten 
Hertzogen / loͤblicher Gedechtnis/ gezeuget / wie Er 
auch Schweſtern gehabt / als Sibyllam das Ge⸗ 
mahl Johannis Friderici / Churfürftenzu Sachſen / 

E ⁊ Annam / 


Annam vermaͤhlet iſt geweſen Henrico dem Ks, ⸗ 


nig in Engelland / aber von jhm wider verlaſſen. 
Die dritte Æmilia, welche jhres Herrn Bruders 
Toͤchter / alß hochgemelte vnſer Gnedige Fuͤrſtun 


vnd Fraw / vnd Annam / Philip Ludwigs / Hertzo⸗ 


gen zu Neuburg / vnd Pfaltzgraffẽ am Reyn / Fuͤrſt, 
liches Gemahl / wie auch Magdalenam / Johannis 
Hertzogs zu Z weybruͤck / Pfaltzgraffen am Reyn / 
Fuͤrſtliches Gemahl / aufferzogen / vnd in der wah⸗ 
ren Religion Chriſtlich vnd wol vnderrichtet hat. 


Was nu vnſerr Gnedigen / ſeligen Fuͤrſtin vnd 


Frawen Muͤtterlich Geſchlecht betrifft / jſt jre Mut⸗ 
ter geweſen Maria ! eine Toch ter des Allerdurch⸗ 
lauchtigeſte / Großmechtigſten Kcyſers. Sudiuandi/ 
deß Brudern Caroli 5. beyder Ertzhertzogen von 
Oſterreich / ic. vnd hat Reyfer Ferdmandus Ma⸗ 
riam gezeuget mit Anna / der Tochter Rönı 
dizlat in Vngern vnd Boͤhmen / der ein Sohn ges 
weſen Caſimiri Königs in Polen vnd Großfürftens 
in Littawen / vnd fein Großvater Jagello / Boͤnig 
in Polen vnd Großfürſt in Lutawen. Vnſer 
nedigen Fuͤrſtin vnd Frawen Groß vater iſt gez 
weſen Philippus Ertzhertzog zu Oſterreich / welcher 
Johannam / Ferdinandi Koͤnigs in Hiſpanien Toch⸗ 
ter zur Ehe genommen / vnd das Königreich Spas 
nien mit bekomen hat. Irer G. Elter vater iſt ge⸗ 
weſen Maximilianus der erſte / Roͤmiſcher Keyſer / 
dem vermehlet geweſen Maria/ eine einige Toch⸗ 
ter Ca⸗ 


ter Caroli Hertzogs in Burgundien. Ihre FG. 
Vhrelter Vater iſt / Fridericus 3. Roͤmiſcher Key⸗ 
er / ꝛc. Daß alſo jre F. G. aus Fuͤrſtlichem / Koͤ⸗ 
niglichem / vnd Keyſerlichem Geſchlecht gezeuget 
vnd geboren iſt / daß auch diß freylich eine hohe Ga⸗ 
be Gottes iſt / welchem Gott der Allmechtige ſolche 
Ehre gahn / vnd gibet / leſt jn aus ſolchem Hochade⸗ 
lichen / herrlichen Geſchlecht / von ſolchen Leuten 
geboren werden / welche mit groſſen Gaben gezie⸗ 


ret / viel groſſe vnd der Welt nuͤtzliche Thaten ge⸗ 


than / Land vnd Leute regieret / groſſe Kriege ge⸗ 
fůͤhret / Fried vnd Einigkeit geſtifftet / vnd wen v⸗ 
ber andere Leut gezogen ſind. 5 
Wiewol nu vnſere liebe Fuͤrſtin aus dieſem 
hohen Stam vnd Votfahren zur Welt komen iſt / 
Anno 10 den 16. Jung, dennoch ſo iſt jhre F. G. 
auch wie andere Menſchen / in Suͤnden empfangen 
vnd geboren / hat an ſich die Erbfünde, welche wir 
alle von Vater vnd Mutter in die Welt bringen / 
vnd derwegen muͤſſen von newes geboren werden. 
Demnach durch die heilige Tauffe die Widergeburt 
empfangen / vnd iſt aus dem Reich des Satans / in 
das Leben vnd Seligkeit verſetzt worden / hat Chri⸗ 
ſtum angezogen / vnd iſt Gottes Kind worden 
welches viel ein Höher vnd groͤſſer Herrligkeit iſt / 
alß alle die Menſchen ſind / mit jhrem groſſer Her⸗ 
kommen vnd Geſchlecht / Iſt alſo in Gottes Furcht / 


vnd im rechten Erkaͤntniß Gottes aufferzo gen vnd 


E jhrer 


von jhrer lieben Numen Zimilia, wie gedacht / vn⸗ 
terwieſen / hat auch alßbald verſtehen lernen⸗ nach 


auwelſung des Catechiſmi/ vnd durch Kraft vnd 


Wirckung Gottes des heiligen Geiſtes / welches die 
rechte / wahre / reine vnd feine Lere ſey des Evan⸗ 
gelij / vnd was allerhand Irthumb vnd falſches 
faͤrgeben ſey der Romaniſten / Derhalben auch Gott 
hre F. G. dermaſſen erleuchtet / daß J. G. bey dem 
erkanten Wort vnd Glauben zubleiden / vnd alles 


drůber zuleiden / fich fuͤrgeſetzt / Vnd ob zwar jhr 


ein Schwerd an die Bruſt geſetzet worden / daß ſie 
von der Lutheriſchen Lere ablaſſen / vnd zun Dapk 
ſten fallen ſolte / dennoch Reif vnd feſt in jrem Glau⸗ 
ben blieben / eher ſterben wollen / alß Chriſtum Je⸗ 
ſum vnd den wahren Glauben an jhn verleugnen / 
Diſes / dencket meine geliebten / fleuſſt nicht aus der 

Vernunfft vnd freyem willen / ſondern der heilige 
Geiſt muß die Hertzen anzuoͤnden⸗ daß ſie vnerſchro⸗ 
cken vnd beſtendig auff breitem Fuß der Warheyt 
beſtehen / vnd ſich michts davon wenden vnd abfů⸗ 
ren laſſen. 

Alß nu ihre F. G. erwachſen vnd zu Jahren 
kommen / iſt es vor geweſen / daß man jhre F. G. 
dem Konig in Vngern hat zur Ehe geben wollen / 
inmaſſen jhre F. der mechtige mit 


ott 
ſonder Schönheit begabet hat / Aber der gnedige 
Gott hat alle die Sachen dahin gerichtet / daß ſhre 


ne He Fur, 
en vnd 


- 


" ſten vnnd Herrn / ch. Albrecht Feider chen, Marge ag ö 

10 graffen zu Brandendueg / vnd jungen Qertzogen nm 

Preuſſen / ꝛc. iſt vermaͤhlet worden / wie denn das 

ih Fͤͤrſtliche Beylager iſt Auno Ls umb Michaelis 

gehalten worden / da alßdann hochgemelter jrer F. 

G. hertzlleber Herr Vater ſelbs / mit herrlichem 

0 Zeug vnd fürnehmen Herrn vnd Butteſchaſſt / 

Na ſeine liebe Tochter beleitet / vnd nach Koͤnigsberg af; 

hie in Preuſſen Vein vnd dem Herrn Breutgam 

it zugeführer hat, Ob nu wol allerhand Noth vnd 

it Bugläck mit vntertteff dennoch ward ſolch Ehege⸗ 

% Als bniß beſtetiget / vnd der gnedige Gott bekreſftiget 

% felbs diesen Eheſtandt / zuͤndet in jhren F. G. die 

1 hertzliche Eheliebe an / daß ſolches Beylager gantz 

ht herrt ich vnd Fürst ich volbracht vnd geendet ward. 

u Wie dann auch der Allmechtige vnd Barmhertzige 

% Sott jhrer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Leibes 

a Jauch aun unt laben vnd gegeben at. 

hin Denn Ayn raͤwlein 2 

{ir Welche / nachdem fie . rn Gottes „ 
in allen Christlichen vnd Fuͤrſtlichen Tugenden iſt 

1 aufferzogen vnd vnder wiesen e iſt fie dem 

Durchlauchtigſten Hack vnd. 

os Herrn / Johanni & Sigl mundo Flag raffen zu 

11 Brandenburg des H. Noͤmiſchen Reichs Ertzkaͤ⸗ 

ni merern vnd Churfuͤrſten / Hertzogen in Preuſſen / 

AJoulich / Cleve / vnd Bergen / ic. vnſerm numehr 

regierenden Landes Herrn ꝛc. vermaͤhlet worden. 

10 | Der 
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Der Gnedige Gott wolle jhre Churf. G. in guter 
friſcher Geſundheit vnd glůckſeliger Regierung der 
Kirchen vnd Weltlichem Regiment zum beſten / 
lang erhalten. Hernach hat der Allmechtige hre 
F. G. abermal ‚gelegnet mit einem Fraͤwlein / Ma⸗ 
elche / wie ſie auch Chriſtlich vnd 
Fuͤrſtlich Wagen fie dem Ourchlauchtigen / Hoch 


gebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Chriſtiano/ 
Marggraffen zu Brandevurg Hertzogen in Preuſ⸗ 
laſ⸗ 


ſen / ꝛc. jetzo Regi 

ſenburg vermaͤhlet / welche der trewe Gott lang 
erhallen wolte. Nach dem hat unfer lieber Gott 
einen jungen Herrn gegeben / Anno 1580. welcher 
nach deß Herrn Vater Namen Albrecht Friedrich 
in der Tauffe iſt genent worden! Aber iſt chen daſel⸗ 
be Jahr aus dieſer Welt / durch Gottes willen vers 
ſchieden. Nach dieſem iſt Anno 18x 

Sophia / den 31. Mart geboren / welche ar 
in dieſem 609. Jahr iſt vermaͤhlet worden / dem 
Durchlauchtigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd H. 
Herrn Wilhelm / Sertzogen in Lifflandii zu Chur⸗ 
land vnd Semigalien / ꝛc. der gnedige Gott wolle 
jhre F. G. lang in guter Geſundheit vnd gluͤckſeli⸗ 
gem Suſtand 3 vnd ſegenen. Dornach / 
Anno 1583. iſt geboren jhrer F. G. vierde Tochter / 
hora / welche / aß Ihre G. erwachen / 


if fie dem en Hochgebornen Fürs 


ſten vnd Herrn / dachim Friedrichen / Warg⸗ 


graffen 


1 
graffen zu Brandenburg / des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ert Kaͤmerern vnd Churfuͤrſten / Hertzo⸗ 
gen in Preuſſen / ꝛc. vereheliecht worden / mit wel⸗ 
chem jhrem Herrn fie auch eine Tochter gezeuget / 
Aber in dem erſten Kindelbett / aus dieſer Welt in 
das ewige Leben genommen Anno 160. darauff 
dann auch jhre Churf G. ſelbs Anno 1608. aus die⸗ 
ſem Leben abgefodert / ſeinem lieben Gemahl gefol⸗ 
get / im 63. Jahr feines Alters. Nu hat abermal 
der Himliſch Vater jre F. G. geſegnet / vnd einen 
jungen Herrn vnd Erben dieſein Lande beſche⸗ 
tet / Anno 1585. welcher in der heiligen Tauffe iſt 


Wilhelm Sudridygenent worden / Aber der Gue⸗ 


dige Gott hat jhn auch bald das ander Jahr her⸗ 
nach hinweg genommen. Endlich iſt Fra wlein 


Magdalena Sibylla geboren Anno 1587. welche 


nachdem ihre F. G. auch Thriſtlich vnd Fuͤrſtlich 
erzogen / iſt ſie vermaͤhlet worden dem Durchlauch⸗ 
tigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn 
gaffen e Fuel Burger Sachſen / ꝛc. Marg⸗ 
graffen zu Uleiſſen / Burggraffen zu Magdeburg / ꝛc 
der trewe Vater im Himmel / wolle auch jre F. G. 
lang erhalten vnd ſegnen. i. 

Alſo hat nu Gott ſolchen Fuͤrſtlichen Eheſtand 
gnedigſt geſegnet vnd vermehret / daß es heiſſet wie 
der Jız Pſalm ſagt: Das Geſchlecht der Frommen 
wird geſegnet ſeyn. Vnd freylich ſpuͤret vnd ſihet 
man den hohen Fuͤrſtlichen Fleiß vnd Trewe nel 

5 che jre 
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che jhre F. G. alß die Fraw Mutter / an jbrefiebe 
Töchter augewant / wie doch die Fraͤwlein fo wol 
aufferzogen find, in der Exkendtniß Gottes Worts 
in Gottes Furcht / darzu in allen Fürftlichen Tu⸗ 
genden / wie denn auch die NRæceptores an jhn nichts 
er winden laſſen / daß die Fraͤwlein nicht allein in 
Teutſcher / ſondern auch in andern Sprachen ſind 
geuͤbet worden / vnd daß auch ſonſt jhrer Fr. Gn. 
gantzes Frawen zimmer wie eine Chriſtliche Schul 
vnd rechtes Kloſter geweſen iſt / da man jmmer⸗ 
dar von Gottes Wort geredet / geſungen / vnd die 
vbliche Arbeit verrichtet hat. Vnd weil denn 
vnſer gnedige Fuͤrſtin vnd Fraw / von Jugend auff 

das rechte Erkentniß Jeſu Chriſti gelernet hat / 


alß iſt das jhrer F. G. hoher Ruhm vnd Hertzen 


Freude geweſen / daß ſie einen ſolchen Herrn vnd 
Hertzog zur Ehe bekommen ! der der rechten / wah⸗ 
ren / reinen Lehr des Evangelij zugethan / vnd ihre 
F. G. in dieſen Ort kommen / da man Gottes wort 
lauter vnd rein prediget. Derw ich auch jre 
F. G. fleiſſig zum Gehoͤr Goͤttliches Worts gehal⸗ 
ten / daſſelbe nimmer verſeumet hat / vnd da Leibes 
Schwachheit gleich eingefallen / dennoch in jhrem 
Zimmer vnd Gemach predigen laſſen / Wie denn 
jhre F. G. nicht allein am Sontag vnd Freytag 
Gottes Wort gehoͤret / ſondern auch am Mitwoch 
beſonder Predigt angehoͤret. Daß freylich Ihre 
F. G. in Gottes Wort reichen Verſtand bekomen / 
’ Im Glau⸗ 
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Im Glauben zugenommen / vnd alſo den rechten 
Grund jhres Glaubens gefaſſet / vnd die Glaubens 
Artickel recht wol gelernet / davon hat reden koͤn⸗ 
nen / ja auch ſelber Chriſtliche Lieder gemacht / wie 
denn jhre F. G. Anno 99. ein Weyhnachtliedt aus 
Eſaia am 9. Capitel ſelbs herrlich beſchrieben / wel⸗ 
ches / wie es zu der zeit in Druck gegangen alſo hab 
ich das alhie widerholen vnd darzu drucken laffen: 
7. 

12 iſt erſchienn das ewige Liecht / 
Laute vns armen Leuten / 

Das wol in dem Finſtern leucht / 
Vnter vns armen Heiden / 
Die dar ſaſſen im Finſtern Land / 
Scheinet jetzund gar klar zu Hand / 
Der Helle Morgenſterne. 


2. 

Des ſollen wir vns frewen all / 
Wie man thut in der Erndte / 
Wie man ſich frewt mit groſſen Schal / 
Wenn man vberwindt die Feinde / 
Weil wir in vberwunden han / | 
Den Feind der vns klagt aller an / 
Weil God Menſch iſt geworden. 


3. 
Denn vns iſt gegeben das Kindelein / 
Der Heyland e 7 


= 


Der 


Der Son des Ewigen Vaters allein / 
Iſt heute enſch Geboren / | 
Welches Derrfchafft ohn Ende iſt / 
Dewalt ſein Macht zu aller friſt ‚den 
Iſt vnſer Bruder zen 


Wunderbar Hefe der Name fine © 
Wie ihn E ſaias thut nennen / 
Dann wunderbar die thaten ſein / 
Daraus man jhn mus kennen / 

Vnd was kuͤndt Wunderbarer ſein / 
Dann das GO feinen Son allein / 
Leſt Menſch dee werden. 


Auf das Er Sg Menſchen vnr ein / 
Auff ſolche weiß Erloͤſe / 

Von Suͤnd Tod Teuffel jhn gemein / 
Vnd aus der Verdammnis reiſſe / 

Des Wundert ſich der Engel ſchar / 
Mit ons Menſchen zugleich fuͤrwar / 
Vnd thun ſich des ee 


Den andern Namen hat dis Kind / 
Heiſt Rath der vns ſoll helffen / 
Vnd Rathen wil ihn allm geſchwind / 
Was vnſer Seel thut treffen / 

Rath vns wieder Sund ond den Todt / 
Verſͤͤnet vns den zornigen GOTT/ 
Tut all Vngluͤck von vus wenden. 


Sein Dritter Nam der heiſſet Krafft / 
Denn er ſtets thut beweiſen ? 
Denn was er will Er auch das ſchafft / 
Leſts nicht beim rathen bleiben / 

Gibt vns ſein heiligs Goͤttlichs Wort / 
Welchs iſt ein Krafft alhie vnd dort / 
Allen die daran gleuben. 


8. 

So wird Er auch genent ein Held 
Der vber die Feind thut ſiegen / 
Den Teuffel vnd die gantze Welt / 

Vnd nimpt in ihr vermuͤgen. 

Der Schlang Er jhren Kopff zutrit 
Das ſie im kan anhaben nicht / 
Wie ein helt vnd vberwinder. 


D. 

Ewigr Vater wird das Kindt genent / 
Iſt doch des Vaters Sone / 
So will Er ſein von vns erkent / 
Der vns llebet gar ſchone / 
Wil Ewig vnſer Vater ſein / 
Vns retten vnd ſiets bey ons ſein / 
Wann wir ſein Kinder bleiben. 


0. 5 
Darumb dis Kindlein mit Ehren fuͤrt / 
Auch nach dem Sechſten Namen / 2 
Em Friedefürſt gennet wid / 
Der in ſeim Reich wil pr 
1 


Die 


Die friedelich im Hertzen ſein / 
Geduldig in Vngluͤck vnd Pein / 
Weil Er den frieden bringet. 


Il, 

Denn frieden hat er vns gemacht / und 
Bey feinem Vater ja werthen / Alu 
Dnd hat denn friedt mit aller macht / bot 
Herbracht zu vns auff Erden / dliech 


Vns fried gemachet fuͤr dem Feind / 


Wil vns füren wie feine Kind / 2 lun 
Zu ſeinem Himelreiche. m 
8 l in 
Was ſol ung dann bekuͤmern nun / im ( 
Auch mitten in vngluͤck vnd leiden / f 
Weil wir ein ſolchen Herren han / and 
Denn nichts kan vberwinden / = G04 
Weder der Teuffel noch die Hell / f beet 
Er iſt nu worden vnſer Geſell / ken. 
Wil vns wieder alle ſchutzen. | forı 
13. x ich 
Nu wolln wir dieſe werde Gebuͤrt / ü 
Don Hertzen Rein bedencken / nd 
Vnd dancken GO dem Vatern gut / kv 
Der vns fein Son thut ſchencken / het 
Auch Chriſto das Er worden iſt / Na 
Vnſer Bruder zu dieſer friſt / Ei 
Dus Selig machet alle. Dr. 


. SEI >: 


Gleich wie nun jhre F. G. eine fleiſſige Zuho⸗ 
verein geweſen Gottes Worts / alſo iſt hre F. G. 
offt vnd viel zum Tiſch des HERRN gegangen / 
vnd alle Jahr in die vier mal den wahren Leib vnd 
Blut Jeſu Chriſti empfangen / vnd zwar ſich für 
Gottes Angeſicht gedemuͤtiget / jhre hertzliche ans 
dechtige Beichte zu Gott gethan / vnd von mir / 
alß jhrem Hofſprediger die Abſolution vnd Verge⸗ 
bung der Suͤnden begeret / welche jhrer F. G. ich / 
laut Chriſti ordnunng geſprochen / derwegen auch 
jmmerdar ihre G. jhr Leben alſo in Gottes furcht / 
im Glauben / in Thriſtlichen Fuͤrſtlichen Tugenden / 


geführer / daß jhre G. des Morgens / jhr ernſtes / 


andechtiges Gebet zu dem trewen Gort gethan / aus 
Gottes Wort vnd der Bibel geleſen / vnd jhr auch 
leſen laſſen / vnd jren Glauben mit herrlichen Fruͤch⸗ 
ten erwieſen / wie denn jhre G. auch in die tauſent 
floren dem groſſen Hoſpital vermacht / damit Jaͤr⸗ 
lichen in die zweymal die Armut geſpeiſet werden. 
Was auch jre F. G. mit weiſem gutem Raht 
in der Regierung gethan / weil doch jre G. ein wei⸗ 
ſe verſtendige Fuͤrſtin geweſen / vnd billich ſo genen⸗ 
net iſt / das wiſſen die Fuͤrſtlichen Regenten vnd 
Kaͤhte / wie doch J. F. G. alles zum Fried vnd 
Einigkeit / zu auff wachs vnd wolſtand deß Landes 
Preuſſen gerichtet hat / vnd beſondere Sorge vnd 
hohen fleiß gegen jhren lieben Herrn vnd Ehege⸗ 
mahl getragen / daß ſie gute acht auff jre F. 5 ge⸗ 
| geben / 
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tragen daß alſo warhafftig eine Columna vnd Seu⸗ 
le des Landes dahin gefallen iſt. Ob nu wol der 
gerechte Gott jhre F. G. mit hohen Gaben gezieret 
hat / dennoch ſo hat er auch jhre F. G. viel vnd groſ⸗ 
ſes Creutz auffgeleget / ſchwere Vůhe vnd Sorgen 
wie demnach ſtette Leibsſchwachheit/ nuſetliche Jar 


daher / daß jhre G. die antwort deß Todes an jtemn 
Leib getragen / manche Wochen vnd Monat keinen 
Schlaff in die Augen bekommen / vnd mit dem wol⸗ 


geplagten Job geklaget und geſaget / du lieber Goit / 


du biſt mir verwandelt in einen grauſamen / ꝛc. 


Item / Ach wil mein armes Furges Leben nicht auff⸗ 
hoͤren / vnd dergleichen / daß freylich da Troſt von⸗ 
noͤten geweſen / wie denn jhre F. G. auch ſolchen 
angenommen / ſich zu frieden gegeben / gedult gefaſ⸗ 
fer, ſintemahl der trewe Gott ſeine liebe Binder als 
hie in dieſer Welt zůchtiget / vnd die er am liebſten 
hat / den legt er auch das größte Creutz auff / daß fie 
Chriſto Jeſu gleichfoͤrmig werden. 

Alß nu jrer F. G. von Gott geſetztes Ziel die⸗ 
ſes zeitlichen Lebens herbey kommen / iſt kurtz für 
Pfingſten des 1608. Jahres J. F. G, in ein ſchwe⸗ 
res hefftiges Fieber gefallen / darin ſie auch ſchlafflos 
worden. Ob nu wol es anfaͤnglich ſich aulie mit 
der Artzney / als wolt es vergehen / dennoch hat der 
Allmechtige Gott es beſchloſſen / J. G. wie andere 
Ada vnd Eve Kinder aus dieſer Welt zufodern. 
Derhalben in ſolcher Schwachheit J. F. G. ſich a 

betrach⸗ 


Betrachtung eines ſeligen Abſchiedes bekuͤmmert / 
mich / wie auch meinen Collegam gefodert / da wir 
ihre F. G. getroͤſtet / auch fleiſſig zn Gott gebetet 
haben / ob der trewe Gott vnd Vater jhre G. nach 
weiter jhrem lieben Herrn vnd dieſem gantzen Lan⸗ 
de zu Troſt guediglich erhalten wolte. Aber am 

Sontag Teinitatis iſt das Fieber widerumb befftis 
ger kommen / daß auch jhrer G. die Sprache was 
gefallen war / vnd doch hat J. G. mich / alß ich ge⸗ 
prediget / fodern laſſen / da dann jhre G. jre Beicht 
erzehlet / die Abſolution / vnd darauff den wahren 
Leib vnd das tewre Blut. Jeſu Chriſti / alß das rech · 
te viatitum vnd Zehrpfennig zum ewigen Leben / 
empfangen. Hernach auff die Nacht / alß die 
Kranckheit ſich gemehret / iſt jhre F. G. hres Glau⸗ 
bens erinnert worden / mit den herrlichen Spruͤchen 
Goͤttliches Worts / vnd ob ſie dar auff zu Gott kom 
men wolte / darauff hr beſtendiges Ja angezeiget / 
jhre Seele Chriſto befohlen / Iſt demnach jhre 
Seele den zz. Tag May folgende Nacht faſt vmb 
Glock ⁊. jrhes alters im ss jar aus dieſem elenden / 

krancken / ſiechen Leben / in die Schoß vnd hand des 
H Errn auffgenommen worden / vnd gantz ſanfft 
vnd ſtille / in beyſeyn Fuͤrſtliches Fraͤwleins So⸗ 
pbie verſchieden / welche vber ſolchem Abſcheidt 

jhrer lieben Fraw Mutter hertzlich vnd ſchmertz⸗ 

lich geweinet / auch in beyweſen deß Herrn Londt⸗ 

hoffmeiſters Herrn 9 Rauters / wie we 

| meiner 


meiner vnd des ) Diaconi, deß ) Licentiati Me. 
dies, des gantzen Frawen Zümers / welches ſchmertz⸗ 
lich vber dieſem abgang jrer lieben Fuͤrſtin geweinet 
vnd betruͤbet worden / wie denn auch alßbald der 
Herr Burggraff / H. von Dohna gefodert vnd da⸗ 
zu komen iſt. Nu iſt zwar J. G. nichts vbels wi⸗ 
derfahren / denn J. G. jren ſchwachen / krancken / ni, 
derfelligen Leib abgelegt hat / vnd jte Seele die e⸗ 
wige freude / wonne vnd herrligkeit empfindet / aber 
da haben wir zuklagen / daß vns eine trewe / Gott⸗ 
liebende Surftin vnd Lands Mutter hinweg geriſ⸗ 
fen iſt / doch weil es alſo Gott dem allinechtigen ges 
fallen hat / fo ſollen vnd wollen wir auch J. F. G. 

ſolchen Chriſtlichen Gottſeligen Abſcheid goͤnnen⸗ 
vnd numehr jhren verblichenen Leichnam in das 
Grab vnd den Ort / da der alte loͤbliche Fuͤrſt / vnd 
andere Fuͤrſtllche Perſonen / wie auch J. F. G. ge⸗ 
liebte Soͤnlein vnd Herrlein begraben ſind / ſetzen / 

Da ſie ſampt allen / die in Chriſto jr Leben beſchloſ⸗ 

fen haben der froͤlichen Aufferſtehung in der wider⸗ 

erſcheinung Jeſu Chriſti wartet. 


Hilff du trauter Herr vnd Heylandt Jeſu 
Chriſte / daß wir bedencken / wie doch auch alle 
Hohe / Gewaltige Perſonen dieſer Welt / ſterblich 
find / alß die die Erbſünde / vnd jhre wirckliche 
Sünden an ſich haben vnd tragen / die auch Bar 

alter 


halter Gottes ſind / jhre Rechnung thun ſollen / zu 
Ruhe vnd Friede komen / Lohn vnd Kron in der 

froͤlichen Aufferſtehung empfangen werden. Vers 
leihe daß allzumahl jhr Leben ſo anſtellen vnd fůh⸗ 
ren / daß ſie Lob / Ehr / Preiß haben. Wir dan⸗ 
cken dir daß du vnſere liebe Fuͤrſtin vnd Landes⸗ 
Mutter dieſem Lande gegeben / die dein heiliges 
Wort erkant vnd bekant / dich mit warem Glauben 
ergriffen / jhr Leben nach deinem Wort vnd Willen 
gefůhret / In Creutz / Kranckheit / Widerwertigkeit 
vnd Anfechtung Gedult vnd Troſt gefaſſet / vnd in 
deinem Erkentniß vnd Bekentniß in rechter Anguf- 
fung jhr Leben beſchloſſen / Du wolleſt auch ferner 
deine gnedige Hand vber diß Land halten / vnſern 
lieben Landsfaͤrſten / Albrecht Fridrichen / wie auch 
Johan Sigmund Churfuͤrſten / ꝛc. bey langer Let 
besgeſundheit / gluͤckſeliger Regierung erhalten / 
für allem ferneren Schaden vnd Vngluͤck behüten 
vnd bewaren. Gb auch daß wir allzumahl on 
ſere Sterbligkeit immer betrachten / im Glauben 
bleiben / vnd alſo das Final vnſers Lebens wol be⸗ 
ſchlieſſen / zu dir in dein ewiges / freuden Reich / durch 

Nott vnd Todt dringen moͤgen. Dir ſey Lob / 
Ehr vnd Preiß ſampt dem Vater vnd 
H. Geiſt / in alle Ewigkeit / 
A ME N. 


Ende der Leichpredigt. 


G2 Perzeich⸗ 


ng, 


Derzeichniß/ wie die Puͤrſtliche Reiche 
aus dem Schloß in die Oum Kirche 
gebracht iſt. 


ER ſtlich iſt bon der Herrſchafft ber 
fohlen worden / daß man am Sontage / den 
16. Julij dieſes 1609. Jahres auff dem Schloß wie 
auch in allen Kirchen in der Stadt / mit allen Glo⸗ 
cken / Vor vnd Nachmittage / eine gantze Stunde 
leuten ſolle. Wie denn auch nach vollendter vnd 
gewoͤhnlicher Predigt am Sontage / eine Erinne⸗ 
rung vnd Sermon / in allen Kirchen der drefen 
Staͤdte Boͤnigsberg iſt gehalten worden. 

Am folgenden rNontag / den ? Julij deß or, 
gens / iſt die Fuͤrſtliche Leiche aus dem Gemach / da 
fie ſo lang geſtanden / in die Schloß kirche gebracht / 
vnd iſt gleichs fals vmb s. Uhr mit allen Glocken 
geleutet worden. 

Hernach vmb Glock 1x. Nachmittag hatt mau 
die Fuͤrſtliche Leiche / auff den Wagen geſetzt/ vnd 
iſt abermahl eine ſtunde geleutet worden. Die F. 
Leiche iſt in einem Zinnernen Sarck gelegen / vnnd 
mit den Fuͤrſtlichen Wapen beydes Jůlich / Cleve / 
Bergen / ꝛc. wie auch Brandenburg behangen ge⸗ 
weſen. Den Wagen haben gefůͤhret o Pferde mit 
ſchwartzem Tuche bekleidet / vnd iſt alſo nach der 
Dumkirchen gefuͤhret worden. 80 

f 


Fur dem Todtenwagen find die drey Schulen 


aus der Stadt / mit jhren Knaben vnd Collegen 
in gewuͤhnlicher Ordnung gangen / wie auch der 


Capelmeiſter mit feinen Knaben vnd Ad ju vanten / 


nach welchen die Studiofi ‚defgleichendie Predican⸗ 
tten aus den Städten gefolget. 


Vnd hart fur der Bar iſt gegangen der Herr 


5 Obermarſchalck / Herr Johann Albrecht Borck/ vnd 
andere / Darauff dañ alßbald die Bahre gefolget iſt. 


Nach der Fuͤrſtlichen Bare find gefolget / der 
Durchlauchtige / Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / H. 
Albrecht Fridrich / Marggraff zu Brandenburg 
vnd Hertzog in Preuſſen / alß der hochbetruͤbte Wid⸗ 
wer / der ſein liebes Gemahl zur Erden bracht. 

Auff ſeiner Rechten ſeiten iſt gegangen der 
Durchlauchtigſte / Hochgeborne Fürft vnd Herr / 
Herr Johann Sigmund / Marggraff zu Branden⸗ 
burg / deß heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz Kaͤme⸗ 
rer vnd Churfuͤrſt / Hertzog in Preuſſen / ꝛc. Der ſei⸗ 
nes lieben Ehegemahls hertzliebe Fraw Mutter 
das Geleite zur Erde mit gegeben hat. 

Wie auch auff der Lincken ſeiten / der Durch⸗ 
lauchtige / Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / Herr 
Wilhelm / Hertzog in Liefflandt / zu Churland vnd 
Semigallen / ꝛc. der gleichsfals feines lieben Chege⸗ 
mahls Sophie / hertzliebe Fraw Mutter zur Er⸗ 
den hat bringen vnd beſtatten helffen. 

63 Nach 
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Nach jhren F. G. find gegangen die Fuͤrſſliche 
Regiments Raͤhte / alß Ludwig Rauter Landt⸗ 
Hoffmeiſter / Herr Fabian von Dohna der elter / ic. 


Oberſter Burggraf / vnd Herr Chriſtoff Rappe ⸗ 


Cantzler. Darnach die andern Freyherrn / vnd 
die H. Landt vnd Hoffgerichts Rahe / Nach wel⸗ 
chen die von der Ritterſchafft / welche den Rechorem 
zu ſich genommen / nach jhnen find gefolget die ans 
dern Hofeſſores aus der Vnwerſitet / neben der F. 
Cantzeley vnd Cammerverwanten. Darnach die 
Burger meiſter / Rahtmaͤnner / vnd Gemeine der 
dreyen Staͤdte Koͤnigsberg. 


Weil aber ihre F. G. Fraw Sophia / Hertzog 
Wilhelmi aus Churland / ꝛc. Gemahl / mit groſſer 
Leibes ſchwachheit befallen war / hat J. G. nicht 
koͤnnen mit gehen / iſt doch das Frawenzimmer / 
wie auch andere Frawen vom Adel gefolget. Vnd 
iſt alſo eine groſſe Volckreich verſamlung geweſen / 
Denn auch in allen Gaſſen ein ſehr groſſes Volck 
zuſamen kommen iſt. Vnd iſt die F. Leiche in die 
Kirche bracht / vnd hat D. Paulus Weiß J. F. G. 
Hoffprediger die Leichpredigt gethan. Vnnd nach 
beſchehener Predigt iſt die Leiche hinein in dz Chor 
getragen / vnd in das Fuͤrſtliche Begräbnis geſetzt / 
Da dann auch nach gaͤntzlicher verrichtung / der 

Herr Cantzler die Danckſagung gethan. 


Grabſchrift. 


Leid drüber viel vnd manch gefar, 


Grabſchrifft. 


De Hertzogin in Preuſſer Candt / 


Maria Leonor bekant / 
Aus dieſer Welt abgfodert war / 
Im Taufnt / ſechs hundert / achten Jahr / 
Acht vnd funfftzig Jahr ſie war alt / 
Da der Wuͤrgehalß mit gewalt / 
Sie auß dem Leben hinweg reis / 
Vnd nam alſo dis Landes Preis. 
Hertzog Wilhelm jhr Vater war / 
In Juͤlich / Kleve vnd Bergen zwar / 
Regiret hat gar lobeſan / 
Ire Mutter war Maria Nam / 
Kaͤyſers Ferdinandi Tochter wert / 
Alſo Geboren ſie iſt auff Erd / 
Die Tauffe fie empfangen hat / 
Welche recht heiſſet Gottes Rath / 
Ein Kind vnd Erbe Chriſti ſchoͤn 
War alſo von newem geborn 7° 
In allen Tugend vnd Gottes fuͤrcht 
Erzogen / Gottes Wort gehorcht / 
Den waren Glauben jr Gnad faſſt / 
Vnd alles falſch von hertzen haſſt. 
Beſtendig bleib bey Chriſti Lahr / 


Derwegen 


Derwegen Gott fie wol begnadt 


Mit Weißheit / ſchonheit / klugem Rath ⸗ 


Der Gnedige Gott jhr beſchert 
Albrecht Fridrichen Hertzogn wert 
In Preuſſen / vnd im Eheſtand zwar 
Mit im wol fuͤnff ond dreyſig jar 
In rechter E hlieb hat zubracht / 
Ihren Herꝛn ja ſie hoch geacht / 
Gott jn den ſegen reichlich mehrt / 
Viel Kinder Er jnen beſchert / 
Fuͤnff Tochter vnd zwe Soͤne ſchon 
Ihrem Geſchlecht ein herrlich Kron. 
Aber die Jungen Herm mit Tod 
Genomen hat der Ewig Gott 
Dazu iſt auch verblichen zwar 
Leonor / die Churfuͤrſtin war / 
Vier Hertzogin im leben ſein 
Ihr Töchter, doch vermehlet fein / 
Ach welch ein troſt vnd trew Gemahl / 
Verloren hat in dieſem fall 
Albrecht Fridrich der traute Herr / 
Dem Gott fein zeit ja noch vermehr 
Huff doch du lieber trewer Gott / 
Vnd wend von Preuſſen alle Nott / 
Die Fuͤrſtn erhalt / vnd dein Gemein / 
Vnd die dein terer Erbe ſein / 
Das ſie dich loben allezeit / 
Nuhie vnd dort in Ewigkeit / ꝛc. 
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